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DEUTSCHLAND 
 
 

120 Jahre 
Ortschaft und 
Ausbildungsstätte 
Friedensau 
 
 
 

Kirchenhistoriker Johannes Hartlapp mit Geschichten und einer alten Uhr aus der Gründerzeit 
© Foto: Stephan G. Brass/APD 

 
 
Friedensau bei Magdeburg/APD  Am 29. September wurde der Ortsgründung und 
bewegenden Geschichte des Ortes Friedensau mit einem abwechslungsreichen 
Programm während des ganzen Tages gedacht. Gleichzeitig wurde die neue Arena 
auf dem Zeltplatz feierlich eingeweiht. Fast auf den Tag genau vor 120 Jahren 
unterzeichneten der Mühlenbesitzer Otto Knochenmuß und der Missionsdirektor 
Ludwig Conradi den Kaufvertrag der Klappermühle an der Ihle mit dem 
dazugehörigen Landbesitz von 34 Hektar. Heute beherbergt das Gelände die 
Theologische Hochschule Friedensau in Trägerschaft der weltweiten Freikirche der 
Siebenten-Tags-Adventisten. 
 
Die Veranstaltung „120 Jahre Friedensau“ fand in Kooperation des Kultur- und 
Heimatvereins Friedensau e.V. mit dem Zeltplatz Friedensau und unter Förderung der 
Stadt Möckern statt. Einwohner des Ortes und umliegender Orte sowie Vertreter aus 
Politik und Kirche nahmen an dem umfangreichen Festprogramm teil. Bereits am 
Vormittag war die in 15 Monaten neu erbaute Arena auf dem Zeltplatz mit einer 
Andacht eines Gesellschaftervertreters eröffnet worden. Daran schloss sich ein 
Rundgang durch das Gebäude an, bei dem die beiden Architekten Meyer-Winderlich 
und Edmondo Martinez Moreno aus Potsdam die Eigenarten des Rundbaus 
erläuterten. Weitere Führungen über das Hochschulgelände folgten am Vormittag. 
 
  



 
 

APD-INFORMATIONEN                                                                                            
DEUTSCHLAND 
 
 
 

Zentralausgabe für Deutschland  │ Oktober 2019  │ Seite 3 

Festakt 
Der Festakt am Nachmittag auf dem „Alten Dorfplatz“ mit angrenzender Scheune 
begann mit dem schwungvollen Gospelsound „Sing out“ von Ron Kenoli durch den 
Hochschulchor. In seiner Begrüßung an die Gäste betonte der Rektor der 
Theologischen Hochschule Friedensau, Roland Fischer, dass Friedensau manchmal auf 
wundersame Weise überlebt habe. Für ihn sei darin Gottes Führung zu sehen.  
 
Grußworte des Möckerner Bürgermeisters und des Präsidenten der überregionalen 
Kirchenleitung der Freikirche der Siebenten-Tags-Adventisten in Deutschland folgten. 
Letzterem machte das ungemütliche Wetter etwas zu schaffen und ein kräftiger 
Windstoß fegte seine Manuskriptzettel durcheinander. Viele Regenschirme waren 
aufgespannt. Als allerdings 120 Tauben als Friedensboten den Dorfplatz verließen, 
schien der Himmel sich eigens dafür ein wenig zu öffnen.  
 
Kirchengeschichtliches 
Kirchenhistoriker Johannes Hartlapp schmückte seinen geschichtlichen Rückblick 
humorvoll mit Anekdoten aus dem Schulleben. Er hatte eine alte Klingeluhr 
mitgebracht, die im früheren Arbeitszimmer des Seminarleiters bzw. Direktors 
gestanden hatte und mit ihren Klingelzeichen den Tagesablauf in Friedensau regelte. 
Die streng durchgetaktete Tageseinteilung mit Wecken um 5:00 Uhr am Morgen bis 
„Licht aus“ um 21 Uhr am Abend, brachte so manchen Zuhörer zum Schmunzeln.  
 
Nach dem Kauf der Klappermühle an der Ihle gaben die Gründerväter dem bereits 
1306 urkundlich erwähnten Ort seinen Namen „Friedensau“. Noch im gleichen Jahr 
der Übernahme, zwei Monate nach Kauf des Geländes, startete der Unterricht mit 
sieben Schülern unter einfachsten Bedingungen in den vorhandenen Gebäuden. 
Geplant war eine Ausbildungsstätte für Pastoren und Krankenschwestern. Innerhalb 
der nächsten zehn Jahre entstand laut Chronik ein Ensemble von großen Lehr- und 
Wohngebäuden, die bis heute das Erscheinungsbild des Campus prägen. Allesamt im 
wilhelminischen Baustil errichtet, die heute unter Denkmalschutz stehen. Ausgehend 
von einem ganzheitlichen Pädagogikmodell wurden zusätzlich ein Sanatorium, 
Werkstätten und eine Nährmittelfabrik erbaut, die auch einen praktischen Unterricht 
und gleichzeitig Verdienstmöglichkeiten boten. Vor dem Ersten Weltkrieg nutzten jedes 
Jahr bis zu 250 Personen die Ausbildungsmöglichkeiten. 
 
In der Zeit zwischen den Weltkriegen wurde ein einziges Gebäude neu gebaut, das 
sogenannte „Holzhaus“, das aber heute nicht mehr existiert. In der DDR-Zeit seien das 
jetzige Gästehaus und die Reihenhäuser entstanden, so Hartlapp. Nach 1990 wären 
alle Gebäude nördlich der Zufahrtsstraße hinzugekommen.  
 
Ausblick 
Kanzler Tobias Koch verwies auf die Perspektive, Bildung im Umgang mit der 
Schöpfung zu vermitteln. Unterstützend wirke dabei auch das Projekt 
„außerschulischer Lernort“ zum Thema Natur, das unter Anleitung einer 
Naturpädagogin Kindergartengruppen, Schulklassen und Studiengruppen 
Erlebnistage in umliegenden Wäldern und Wiesen und damit die Auseinandersetzung 
mit der Schöpfung ermögliche. 
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Neuer Pastor für Friedensau 
Bei dieser Gelegenheit stellte Koch auch gleich den neuen Pastor für die 
Hochschulgemeinde vor. Im Gegensatz zu 120 Jahren Friedensau sei er gerade mal 
120 Stunden in Deutschland, erwiderte Stefan Burton-Schnüll den herzlichen 
Willkommensgruß. Mit seiner Frau Barbara hat der ursprünglich aus Niedersachsen 
stammende Pastor die letzten sechs Jahre Kirchengemeinden in New Jersey/USA 
betreut.  
 
500 Kuchenstückchen warteten am Ende des festlichen Teils dieses Jubiläumstages 
auf die zahlreichen Gäste. Der Dorfplatz und die Scheune boten vielfältige 
Gelegenheiten zu Begegnung und Austausch. Führungen durch den Ort und das 
archäologische Museum halfen, die Zeit bis zum ersten Konzertabend in der neuen 
Arena sinnvoll zu nutzen. 
 
   

 

Arena beim 
Zeltplatz 
Friedensau 
neu 
eröffnet 
 

Die neue Arena des Zeltplatzes Friedensau 
© Foto: Stephan G. Brass/APD 

 
Friedensau/APD   Am 29. September wurde die neu gestaltete Arena auf dem Gelände 
des Zeltplatzes Friedensau in einer feierlichen Zeremonie eröffnet und mit einem 
Konzert seiner Bestimmung übergeben. Die Eröffnung war Teil der Feierlichkeiten zum 
120-jährigen Bestehen der heutigen Hochschule Friedensau. 
 
Arena 2.0 eröffnet 
Nach fünfzehn Monaten Bauzeit konnte die Arena 2.0 eingeweiht werden. Die 
Entscheidung zu diesem Bau fiel, nachdem das Bauordnungsamt des Landkreises 
Jerichower Land das bis dahin genutzte Riesenzelt aus bautechnischen Gründen nicht 
mehr genehmigte. Auf dem Areal der bisherigen Arena erdachte das 
Architektenteam Meyer-Winderlich und Edmondo Martinez Moreno aus Potsdam 
einen festen Rundbau mit einer hölzernen Deckenbalkenkonstruktion, über die sich 
eine weiße Zeltplane spannt. Der 2-Millionen Bau, so Johannes Naether, Präsident der 
überregionalen Kirchenleitung der Freikirche der Siebenten-Tags-Adventisten, bei 
seiner Eröffnungsansprache, sei ein Raum der Begegnung, der allen Menschen 
offensteht. In Gegenwart von Landrat Steffen Burchard lud er die Menschen der 
Region ein, die neue Veranstaltungshalle intensiv zu nutzen und den Ort zu einer 
„Erfolgs- und Segensgeschichte“ werden zu lassen. Die Freikirche der Siebenten-Tags-
Adventisten ist Gesellschafter bei der Zeltplatz gGmbH. 
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Spendenziel erreicht 
Bauleiter Günther Sachse berichtet, dass das Spendenziel von 32.000 Euro für die 
Holzbänke in der Arena erreicht sei. In einer besonderen Aktion über die Webseite 
www.kauf-ne-bank.de konnten Spender den Bau der Sitzgelegenheiten unterstützen. 
So konnten Beträge für eine oder auch mehrere Sitzbänke für jeweils 2 Personen oder 
auch eine ganze Sitzreihe für 12 bis 22 Personen gespendet werden. Die Namen der 
Menschen, Gruppen, Kirchengemeinden und auch Firmen wurden auf Wunsch auf 
der Webseite veröffentlicht. 
 
Erstes Konzert 
Die Arena bietet Platz für 1544 Besucher. Die Betriebserlaubnis kam rechtzeitig am 
Freitag (27.09.) zuvor. So eröffneten gleich zwei Gruppen am Sonntagabend die Halle 
mit einem Konzert. Samuel Rösch, der Vorjahressieger von „The Voice of Germany“ mit 
seiner Band PaperClip und die Band „Könige und Priester“ ließen ihre christlichen Texte 
und den stimmgewaltigen Sound in dem nicht ganz ausverkauften Rundbau 
erschallen. Schon am nächsten Wochenende geht es weiter. Zeltplatz und Arena sind 
dann Gastgeber einer Jugendbegegnung der Adventjugend aus Mitteldeutschland 
und Berlin.  
 
 
   

 

Pfingstgemeinden 
nehmen zur 
Situation von 
Konvertiten in 
Deutschland 
Stellung 
 

Logo BFP 
© Foto: BFP 

 
Erzhausen bei Darmstadt/APD   In einer Erklärung hat sich die 124. Bundeskonferenz 
des Bundes Freikirchlicher Pfingstgemeinden (BFP) am 24. September zur Situation der 
Konvertiten in Deutschland geäußert. Die Synode des Pfingstbundes gibt darin ihrer 
Sorge Ausdruck, dass Konvertiten aus Ländern, in denen Christen aufgrund ihres 
Glaubens verfolgt werden, wieder in wachsendem Maße aus Deutschland in ihre 
Heimatländer abgeschoben würden oder davon bedroht seien. 
 
Das geschehe, obwohl die Konvertiten durch den Dienst von Gemeinden des BFP und 
anderer Kirchen in Deutschland tiefgehende und lebensverändernde 
Christuserfahrungen gemacht und sich in das Leben von Gemeinden und in der 
Gesellschaft konstruktiv integriert hätten, heißt es in der Erklärung. „Nicht wenige 
Berichte von Pastoren und Pastorinnen des BFPs über den Verlauf der Befragungen 
von Konvertiten stimmen uns nachdenklich“, berichtete Reinhard Leistner der Leiter 
der Arbeitsgruppe „Migration und Integration“ im BFP. 
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Unvoreingenommene Übersetzer gefordert 
Die Konferenz setze sich in ihrer Erklärung nachdrücklich dafür ein, dass die 
Zusammenarbeit zwischen den zuständigen staatlichen Stellen und der (frei-) 
kirchlichen Seite grundlegend verbessert werde und die Übersetzer neben ihrer 
sprachlichen Kompetenz und der Kenntnis gängiger christlicher Begriffe auch auf ihre 
unvoreingenommene Haltung gegenüber Menschen, die sich zu Jesus Christus 
bekennen, ausgewählt würden. Die Erklärung kann heruntergeladen werden bei 
https://www.bfp-aktuell.de/details/erklaerung-zur-situation-von-konvertiten-in-
deutschland?file=files/GB_Content/news/2019_09_BUKO/2019-09-24_BFP-Erklaerung-
Konvertiten-Deutschland.pdf&cid=1902  
BFP 
Der Bund Freikirchlicher Pfingstgemeinden (BFP) zählt in Deutschland 63.393 Mitglieder 
in 843 Kirchengemeinden. 327 davon (39 Prozent) seien Migrationsgemeinden. 
Einschließlich der Kinder, Jugendlichen und regelmäßigen Gästen gehörten nach 
eigenen Angaben mehr als 181.000 Personen dem BFP an (Stand 24.09.2019). Weitere 
Infos unter www.bfp.de. 
 
   

Theologische 
Hochschule 
Friedensau trauert 
um Manfred 
Böttcher 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Manfred Böttcher 
© Foto: Tobias Koch/Theologische Hochschule Friedensau 
 
Friedensau bei Magdeburg/APD   Die Theologische Hochschule der Freikirche der 
Siebenten-Tags-Adventisten in Friedensau bei Magdeburg trauert um  Dr. h.c. Manfred 
Böttcher. Er verstarb am 12. September im Alter von 94 Jahren. Böttcher war von 1982 
bis 1990 Direktor des Theologischen Seminars Friedensau und Leiter der Friedensauer 
Anstalten. 
 
Manfred Böttcher, in Stettin geboren, studierte von 1947 bis 1950 am damaligen 
adventistischen Missionsseminar Friedensau. Er war als Pastor in Leipzig und Dresden 
tätig und wurde 1955 ordiniert. Böttcher wirkte als Abteilungsleiter und Sekretär 
(Geschäftsführer) in der Nordostsächsischen Vereinigung der Siebenten-Tags-
Adventisten, danach im Ostdeutschen Verband und dann als Präsident der 
Thüringischen Vereinigung. Von 1968 bis 1982 war er Präsident der Freikirche in der DDR 
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und leitete in schwierigen Zeiten die Geschicke der dortigen Adventgemeinden. 
 
In seiner Zeit als Direktor am Theologischen Seminar Friedensau (1982-1990) trug er zur 
akademischen Weiterentwicklung bei und machte die Bildungsstätte auch für 
Studierende aus Mosambik, der Sowjetunion, Angola und Jugoslawien zugänglich, so 
der Rektor der Theologischen Hochschule Friedensau, Professor Dr. Roland E. Fischer. 
1988 wurde ihm die Ehrendoktorwürde in Theologie der adventistischen Andrews 
University in Berrien Springs, Michigan/USA, verliehen. In der Wendezeit 1989/90 
bemühte sich Böttcher erfolgreich um die staatliche Anerkennung des Theologischen 
Seminars als Hochschule. 
 
Im Rentenalter war er laut Roland E. Fischer Gastdozent an der Theologischen 
Hochschule Friedensau und engagierte sich ehrenamtlich in der Hochschulbibliothek. 
Manfred Böttcher veröffentlichte eine Reihe von Büchern, unter anderem „Weg und 
Ziel der Gemeinde Jesu“ (1978), „Wagnis des Glaubens, Dialog und Zeugnis der 
Adventgemeinde in der DDR“ (2001), „Die Adventgemeinde in der DDR, eine 
Gratwanderung von 1949 bis 1990“ (2007) und „Schlüssel zur Bibel: Erkunden, Erkennen, 
Erfahren“ (2002). Gleichzeitig hatte er ein hohes Interesse an der praktischen 
Gemeindearbeit, die er selbst durch seine Predigttätigkeit unterstützte. Er nahm noch 
im hohen Alter Anteil am Ergehen der Freikirche und der Entwicklung der Hochschule, 
berichtete Fischer. 
 
Friedensauer Hochschule 
Die Theologische Hochschule Friedensau wurde 1899 gegründet und ist seit 1990 eine 
staatlich anerkannte Hochschule in Trägerschaft der Freikirche der Siebenten-Tags-
Adventisten. In den Fachbereichen Christliches Sozialwesen und Theologie können 
acht Bachelor- und Master-Studiengänge, zum Teil berufsbegleitend, sowie der Kurs 
„Deutsch als Fremdsprache“ belegt werden. Weitere Informationen unter: www.thh-
friedensau.de  
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Landeskonferenz der Adventisten in 
Krelingen 
 

 
Japhed de Oliveira (re.) mit Übersetzer Dennis Meier  
© Foto: Stephan G. Brass/APD 
 
Krelingen/APD   Am 21. September trafen sich etwa 1.500 Adventisten aus den 
Kirchengemeinden in Niedersachsen und Bremen zu einem Konferenztag im 
Glaubenszentrum Krelingen-Walsrode. Das alle zwei Jahre stattfindende Treffen stand 
unter dem Motto: „Würdevoll – wie Jesus aufrichtet“. Die bibelorientierten Ansprachen 
übernahm der aus London gebürtige und nun in Sacramento/USA tätige Pastor Japhed 
de Oliveira. 
 
Bei strahlendem Sonnenschein kamen Gemeindeglieder, Kinder und Jugendliche aus 
der Region Niedersachsen und Bremen bereits zum 11. Mal in die Heinrich Kemner-
Halle (früher Glaubenshalle) des Geistlichen Rüstungszentrums Krelingen. Gemeinsam 
erlebten sie einen Konferenztag, bei dem sie Gott anbeten, geistliche Impulse 
erhalten, gemeinsam essen und alten und neuen Freunden begegnen konnten. 
Der Beginn war für 10 Uhr angesetzt. Eine Stunde zuvor wurden bereits belegte 
Brötchen, Obst und Getränke bereitgestellt. Bläserchor, Gospelchor und 
Konferenzband sorgten dann für einen angemessenen musikalischen Auftakt und 
Lobpreis. Für die Kinder und Jugendlichen gab es parallel zum Gottesdienst in der Halle 
Angebote für die verschiedenen Altersstufen in den angrenzenden Gebäuden auf 
dem weiten Gelände. 
 
Japhet de Oliveira war der Verkündiger an diesem Tag. Mit ihm war ein innovativer 
Pastor und derzeitiger Direktor für Mission und Kultur bei Adventist Health, einem 
adventistischen Verbund von über 20 Krankenhäusern und 250 Kliniken mit Sitz in 
Kalifornien/USA eingeladen. In seiner Botschaft über einen Bibelabschnitt aus 
Johannes 4 – der Begegnung Jesu mit der Frau am Jakobsbrunnen – ermutigte er die 
Zuhörer, keinen Bogen um Menschen zu machen, die uns sonderbar erscheinen, 
sondern auf sie zuzugehen. Auch in seiner Nachmittagsverkündigung widmete er sich 
diesem zentralen Anliegen. Jesus richte grundsätzlich auf.  Er denke oft an seine Familie 
und Bekannte, so de Oliveira, auch sie sollten zur Familie Gottes gehören.  
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Die Kollekte an diesem Tag betrug 6.000 Euro und war zu gleichen Teilen für die 
Konferenzausgaben und das Projekt „Lebensschule“ gedacht. Lebensschule ist ein 
dauerhafter sozialer Raum. Der Raum entsteht, in dem unterschiedliche psychische 
und soziale Problemfelder fachlich korrekt beschrieben und mögliche Lösungsansätze 
allgemeinverständlich dargestellt werden. Lebensschule versteht sich nicht nur als eine 
Veranstaltungsreihe, sondern sie will darüber hinaus Raum für Begegnung schaffen. 
Die Initiative Lebensschule gibt es aktuell an 60 Orten in Deutschland. 
 
Viele Möglichkeiten boten sich in der Mittagszeit, um Kontakte zu pflegen, zu 
entspannen oder die Aktivitäten innerhalb der Freikirche an den etwa 25 
Ausstellungsständen der Institutionen und Initiativen kennenzulernen. Für Kinder war 
eigens eine Spielstraße aufgebaut und die vielen Teilnehmer konnten an den 
vorbereiteten Tischen und Bänken ihre mitgebrachten Mahlzeiten einnehmen.  
 
Der Nachmittagsteil begann mit einer musikalischen Beteiligung aller Anwesenden 
gemeinsam mit dem Gospelchor unter der Leitung von Kantor Michael Nestler und 
seiner Frau Tabea. Die im Mai neugewählten Mitglieder des Landesausschusses 
(Verwaltungsgremium der regionalen Kirchenleitung) wurden vorgestellt und 
gesegnet. Zum Abschluss des Tages gab es ein großes Kuchenbuffet unter freiem 
Himmel mit über 2.200 Kuchenstücken.  
 
 
   

 

„Aufbruch Ökumene“ 
EKD-Ratsvorsitzender Bedford-Strohm spricht auf Sommerempfang des Konfessions-
kundlichen Instituts 
 

 
Heinrich Bedford-Strohm auf dem Sommerempfang der KI in Bensheim 
© Foto: Jens Mohr/APD 
 
Bensheim/APD   Das Konfessionskundliche Institut (KI) des Evangelischen Bundes hat 
am Dienstag, den 3. September seine Partner, welche die Arbeit des Instituts begleiten 
und unterstützen, zum Sommerempfang eingeladen. Der Ratsvorsitzende der 
Evangelischen Kirche in Deutschland (EKD), Professor Dr. Heinrich Bedford-Strohm, hielt 
den Impulsvortrag zum Thema „Aufbruch Ökumene“. 
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„Ich bete darum, dass der Heilige Geist uns zugleich Beine macht und den nötigen 
Rückenwind gibt“, sagte Bedford-Strohm in Bezug auf die Überwindung von 
Trennungen zwischen den Konfessionen am Beispiel des gemeinsamen Abendmahls. 
„Aufbruch Ökumene“ könne man sowohl beschreibend, als auch richtungsweisend 
verstehen. Der EKD-Ratsvorsitzende hob unterschiedliche Schlaglichter der 
zwischenkirchlichen Beziehungen in den letzten Jahren hervor. Gerade im 
diakonischen Handeln sei mehr Ökumene nötig und auch möglich.  
 
Die Feier des Reformationsjubiläums im Jahr 2017 habe sowohl den Schmerz über 
Trennung deutlich gemacht, als auch eine Spirale der Wertschätzung angestoßen. 
Dies dürfe sich aber nicht allein auf die beiden großen Kirchen in Deutschland 
beziehen: „Wir müssen uns noch mehr von der bilateralen zur multilateralen Ökumene 
bewegen!“, so der Ratsvorsitzende. Bedford-Strohm schloss mit einem Ausblick und 
persönlichen Wünschen für die Entwicklung zwischenkirchlicher Beziehungen in der 
Zukunft.  
 
Konfessionskundliches Institut Bensheim 
Das Konfessionskundliche Institut wurde 1947 in Bensheim an der Bergstraße 
gegründet. Träger des Instituts ist der Evangelische Bund e.V. Als 
ökumenewissenschaftliches Arbeitswerk beobachtet und bewertet es unter anderem 
die aktuellen Beziehungen zwischen den christlichen Kirchen. Die Arbeit des Instituts 
wird zudem von der Evangelischen Kirche in Deutschland sowie der Evangelischen 
Kirche in Hessen und Nassau, der Evangelischen Landeskirche in Baden und der 
Evangelischen Kirche der Pfalz finanziell getragen. Weitere Informationen: 
www.konfessionskundliches-institut.de 
 
   

 

Mitgliederversammlung der ACK 
Deutschland tagt in Augsburg 
 

 
Verleihung des Ökumenepreises der ACK Deutschland (2.v.l. ACK-Vorsitzender R.C. Miron) 
© Foto: Gabriele Riffert/ACK Deutschland 
 
Augsburg/APD   Vom 18. bis 19. September tagte die Mitgliederversammlung der 
Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen (ACK) Deutschland in Augsburg. Dabei 
befasste sie sich unter anderem mit der geplanten Änderung der 
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Beschäftigungsverordnung, die ausländische Seelsorger betrifft, mit dem Jubiläum der 
Gemeinsamen Erklärung zu Rechtfertigungslehre, ökumenischen Großveran-
staltungen und der aktuellen Situation in Europa. 
 
 
20 Jahre Gemeinsame Erklärung zur Rechtfertigungslehre 
Die Mitgliederversammlung erinnerte in Form eines vorgeschalteten Studientages an 
20 Jahre „Gemeinsame Erklärung zur Rechtfertigungslehre“. Der 1999 von der römisch-
katholischen Kirche und vom Lutherischen Weltbund unterzeichneten Erklärung haben 
sich inhaltlich mittlerweile auch der Weltrat methodistischer Kirchen, die Anglikanische 
Gemeinschaft sowie die Weltgemeinschaft Reformierter Kirchen angeschlossen. 
Außerdem nahm die Mitgliederversammlung einen Text an, den der Deutsche 
Ökumenische Studienausschuss (DÖSTA) dazu vorbereitet hatte und verabschiedete 
in diesem Zusammenhang eine eigene Erklärung.  
 
Multilaterale Ökumene 
Im Hinblick auf die Vorbereitung des Dritten Ökumenischen Kirchentags 2021 betonte 
die Mitgliederversammlung der ACK Deutschland, dass es sich bei Ökumene nicht nur 
um das Miteinander von evangelischer und römisch-katholischer Kirche handle, 
sondern vielmehr um eine multilaterale Kooperation. Die Mitgliederversammlung 
sprach sich deshalb für eine starke Präsenz der ACK auf dem Dritten Ökumenischen 
Kirchentag 2021 aus. 
 
Jahr der Ökumene 2021 
Die Mitgliederversammlung der ACK Deutschland hatte sich auch intensiv mit dem 
Jahr 2021 beschäftigt, in dem gleich mehrere, für die Ökumene höchst relevante 
Ereignisse stattfinden: Neben dem Dritten Ökumenischen Kirchentag in Frankfurt am 
Main treffen sich rund 755 Delegierte und über 4.000 Gäste und Beobachter des 
Ökumenischen Rats der Kirchen (ÖRK) in Karlsruhe zur Vollversammlung des ÖRK. Die 
Mitglieder der ACK Deutschland sprachen sich für ein gemeinsames Jahresmotto aller 
ökumenischen Veranstaltungen unter dem Titel „2021: Jahr der Ökumene“ aus. 
 
Kritik an geplanter Änderung der Beschäftigungsverordnung 
Die geplante Änderung der Beschäftigungsverordnung, die ausländische Seelsorger 
betrifft, wird von der ACK kritisch gesehen. Ausländische Seelsorger sollen vor Erhalt 
einer Einreisegenehmigung nach Deutschland beweisen, dass sie über hinreichende 
deutsche Sprachkenntnisse verfügen. Die Mitglieder unterstützten den Brief, den der 
Vorstand der ACK an die zuständigen Ministerien geschrieben hat. Darin wird 
festgestellt, dass die geplante Änderung auch erhebliche negative Folgen für die 
pastorale Praxis mehrerer ACK-Mitgliedskirchen hätte und massiv ins 
Selbstbestimmungsrecht der Kirchen eingreife, das im Grundgesetz verankert sei. 
 
Tendenz zur „Archipelisierung“ 
Reverend Sören Lenz, Exekutivsekretär der Konferenz Europäischer Kirchen (KEK) in 
Straßburg, referierte im Rahmen der Mitgliederversammlung zum Thema „Kurz vor dem 
Brexit – nach der Wahl: Europa vor einer Zerreißprobe?“. Anhand der Beispiele der 
„Gelbwestenbewegung“ in Frankreich, des Brexit und des Erstarkens der AfD in 
Deutschland arbeitete er heraus, dass sich größere Teile der jeweiligen Bevölkerung 
von den politischen Eliten auf nationaler und internationaler Ebene nicht mehr 
vertreten fühlten. 
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Insgesamt, so Sören Lenz, setze sich die Tendenz zur „Archipelisierung“ fort: Menschen 
bewegten sich zunehmend innerhalb von Gruppen, die ihre eigenen Überzeugungen 
teilten. Diese „homogenen Inseln“ hätten nur noch lose Bindung an die 
Gesamtgesellschaft. Zugleich lasse sich auch innerhalb der Kirchen die Tendenz 
feststellen, dass sie in ihrer Positionierung zu grundsätzlichen Fragen, wie zum Beispiel 
im Bereich von Ehe und Familie, auseinanderdriften. 
 
Die Kirchen könnten in ihren internationalen Organisationen wie der KEK gleichwohl 
ein positives Beispiel für ein konstruktives und zukunftsweisendes Miteinander in Europa 
geben. Sie lebten gerade auf dem Gebiet der Ökumene nach dem Grundsatz der 
versöhnten Verschiedenheit und der „Einheit in Vielfalt“. 
 
Ökumenepreis 2019 der Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen in Deutschland an 
die „Sodener Passion“ überreicht 
Im Rahmen der Mitgliederversammlung der ACK Deutschland wurde am 18. 
September in Augsburg in einem Festakt der mit 3.000 Euro dotierte Ökumenepreis der 
ACK Deutschland an die „Sodener Passion“ verliehen. Das positive Miteinander der 
christlichen Kirchen in Bad Soden am Taunus basiert auf einem fast 50-jährigen 
ökumenischen Weg. Seit 16 Jahren begehen die christlichen Kirchen die Passionszeit 
gemeinsam. „Ich freue mich, dass mit diesem Projekt eine Initiative ausgezeichnet 
wird, die von hohem ehrenamtlichem Engagement getragen ist“, schrieb Kardinal 
Walter Kasper, der Schirmherr des Ökumenepreises, in seinem Grußwort anlässlich der 
Verleihung. 
 
ACK Deutschland 
Der 1948 gegründeten Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen (ACK) in Deutschland 
gehören 17 Kirchen an. Acht Kirchen, darunter die Freikirche der Siebenten-Tags-
Adventisten, sind Gastmitglieder, fünf ökumenische Organisationen haben 
Beobachterstatus. Die ACK repräsentiert rund 50 Mio. Christen in Deutschland. Die 
Geschäftsstelle der ACK in Deutschland (Ökumenische Centrale) hat ihren Sitz in 
Frankfurt am Main. Schwerpunkte der Arbeit der ACK in Deutschland sind das 
gemeinsame Gebet, die theologische Reflexion, das Engagement für Gerechtigkeit, 
Frieden und die Bewahrung der Schöpfung sowie der Kontakt zu anderen 
ökumenischen Einrichtungen. Weitere Informationen: www.oekumene-ack.de 
 
   
Greifswald: Nach Brandanschlag neues 
Kirchengebäude der Adventisten eingeweiht 
 

 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Kirchenneubau der Adventisten in Greifswald 
© Foto: Ulrich Faust/APD 
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Greifswald/APD   Am 14. September wurde nach zweijähriger Bauzeit und über fünf 
Jahre nach der Verwüstung durch einen Brandanschlag das neue Kirchengebäude 
der Siebenten-Tags-Adventisten in Greifswald feierlich eingeweiht. Etwa 140 Personen 
nahmen an dem Festgottesdienst in der Anklamer Straße 13 teil. 
 
Einweihungsfeier und Festgottesdienst 
Bei strahlendem Sonnenschein kamen am Samstagnachmittag viele Gäste, um 
gemeinsam mit den Kirchenmitgliedern das neue Gemeindehaus einzuweihen. In 
Fragmenten wurde filmisch die Geschichte dieser weltweiten evangelischen Freikirche 
gezeigt. Einzelne Gruppen wie Pfadfinder, Senioren und die Lebensschule, ein Forum 
zum Menschsein, stellten sich vor. “Der Chor sang zeitweise mit Gänsehaut 
erzeugenden Intonationen“, so Gemeindemitglied Katja Sterz. Anschließend wartete 
ein großes Kuchenbuffet auf die Anwesenden. Den Abschluss des Tages bildete ein 
öffentlicher, kostenloser Kinoabend mit der Vorführung des schwedischen Musikfilm-
Dramas „Wie im Himmel“ aus dem Jahr 2004 von Regisseur Kay Pollak mit Michael 
Nyqvist und Frida Hallgren in den Hauptrollen. 
Zerstörung durch Brandstiftung 
Kurz nach der Wende im Jahre 1994 erhielten die Mitglieder der Freikirche der 
Siebenten-Tags-Adventisten in Greifswald ihr erstes eigenes Kirchengebäude in der 
Anklamer Straße. Zwanzig Jahre dienten diese Räumlichkeiten den 
Gemeindemitgliedern als Heimat für Gottesdienste, Feste, Spiele, Seminare und 
Gruppenstunden der Kinder, Jugendlichen und Pfadfinder. Am 29.07.2014 fiel das 
Haus durch Brandstiftung den Flammen zum Opfer und musste abgerissen werden. 
 
Gegen 03:15 Uhr ging damals ein Notruf bei der Leitstelle der Polizei Neubrandenburg 
ein, der Eingangsbereich des Hauses in der Anklamer Straße würde brennen. Beim 
Eintreffen von Polizei und Feuerwehr stand bereits der Dachstuhl in Flammen. Die 
Beschädigungen war so stark und das Gebäude nicht mehr zu retten.  
 
Neues Gebäude 
Nach langwierigen Verhandlungen mit der Versicherung und mehr oder weniger 
geduldigem Warten auf die Baugenehmigung, so berichtet der damalige Pastor 
Markus Voß, konnte dann im September 2016 mit dem Neubau begonnen werden. 
Bereits am 16. März im darauffolgenden Jahr wurde Richtfest gefeiert. 
 
Der von den Potsdamer Architekten Mayer-Winderlich und Martinez geplante 
Kirchenraum bietet Platz für 120 Personen und kann mit mobilen Wänden in kleinere 
Räume unterteilt werden. Auch eine Hausmeisterwohnung in einem Über-Eck-Anbau 
ist integriert. 
 
Der größte Teil der Baukosten wird mit der Versicherungssumme von 540.00 Euro Euro 
bestritten. Darüberhinausgehende Kosten fallen an, da der Neubau etwas größer wird. 
Die Kirchenmitglieder haben sich verpflichtet, über die nächsten 10 Jahre einen Teil 
des fehlenden Geldes beizusteuern. Über 30.000 Euro sind bereits gespendet worden. 
 
Dank an Gastfreundschaft 
Sehr dankbar sei man für die Gastfreundschaft der anderen Kirchengemeinden der 
Stadt, so Werner Hönes vom Kirchenrat. Besonders die Brüdergemeinde in der 
Marienstraße hätte den rund 65 Adventisten in der überwiegenden Zeit ohne eigenes 
Gebäude Gottesdienste in ihren Räumen ermöglicht.  
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Grossmünsterpfarrer referiert bei 
Adventisten über Zwingli 
    

 
Pfarrer Christoph Sigirts beim Referat über Zwingli 
© Foto: Herbert Bodenmann/APD 

 
 
Zürich/Schweiz/APD  Zum Auftakt einer Veranstaltungsreihe der Freikirche der 
Siebenten-Tags-Adventisten über „500 JAHRE REFORMATION“ hat Christoph Sigrist, 
Pfarrer der evangelisch-reformierten Kirche am Grossmünster in Zurüch, am 21. 
September das Eröffnungsreferat gehalten. Der Vortrag stand unter der Aufforderung 
von Zwingli „Tut um Gottes Willen etwas Tapferes“ − Wirkungen und Auswirkungen der 
Reformation durch Huldrich Zwingli. Sigrist zeichnete das Wirken des Reformators in 
drei Linien auf: Spiritualität, Soziales und Politik. 
 
Einleitend stellte Pfarrer Sigrist fest, dass die Aufforderung von Zwingli „Tut um Gottes 
Willen etwas Tapferes“ nicht im ursprünglichen Zusammenhang verwendet werden 
könne, da es ein Aufruf gewesen sei, im Krieg endlich mutig zu kämpfen. Bezüglich des 
Referats, das er als Zürcher Reformationsbotschafter bei den Adventisten hielt, sagte 
Sigirist, dass dies sein erster Kontakt mit dieser Freikirche wäre und er keine Konkurrenz 
zwischen Adventisten und seiner Kirche sehe. Da Adventisten kirchengeschichtlich in 
der Tradition der Baptisten und Methodisten stünden, wolle er auch gleich zu Beginn 
festhalten, dass das, was Zwingli den Täufern angetan habe, falsch war und seine 
Kirche dafür bei den Täufern 2004 um Entschuldigung gebeten habe. 
 
Spiritualität 
Zwingli habe zwar in einer sechsjährigen Arbeit die Bibel übersetzt, wollte aber nicht, 
dass sein Name dazu erscheint. Deshalb heiße sie „Zürcher Bibel“ und nicht „Zwingli 
Bibel“, so Sigrist. Das Wort Gottes habe für Zwingli nicht an und für sich bestanden, 
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sondern Wort Gottes sei es geworden beziehungsweise ereigne sich, wenn man sich 
von Aussagen der Bibel getroffen wisse. Spiritualität sei Resonanzraum. 
 
Soziales 
Laut dem Grossmünsterpfarrer wäre sein Vorgänger vor 500 Jahren ein Meister der 
sozialen Umwälzung in der Stadt Zürich gewesen. Zwingli habe die bestehende 
Ungerechtigkeit nicht zur Ruhe kommen lassen und wie man das menschliche Recht 
als Spiegel der göttlichen Gerechtigkeit gestalten könne. Sigrist bezeichnete Zwinglis 
Einsatz im sozialen Bereich als „reformatorischen Dreisatz“. Zuerst sei es Zwingli um eine 
theologische Frage gegangen, motiviert von der Erkenntnis, dass Gott parteiisch für 
die Armen einstehe. Zweitens ging es ihm um eine ökonomische Frage, dass den 
Armen in der Stadt, die in einer „himmelschreienden Armut“ lebten, Geld zukommen 
müsse. Zwingli habe sich auch für die Auflösung der sieben Klöster in der Stadt, den 
„Fetttaugen in der Armensuppe“, und deren Übergabe an die Stadt Zürich eingesetzt. 
Als dritten Schritt sei es ihm um die soziale Ordnung gegangen, die er 1525 mit der 
Almosenordnung umgesetzt habe. Er habe eine Solidarkultur gefördert bei der unter 
anderem die Klöster als Spitäler verwendet und Schulen errichtet worden seien. 
 
Politik 
Für Zwingli sei Kirche, Bibel und Evangelium öffentlich und damit politisch gewesen, 
sagte Pfarrer Sigrist. Er habe aber alles gemeinsam mit dem Rat von Zürich umgesetzt 
und nicht im Alleingang. Damit hätte die Reformation der Kirche zur Transformation 
der Gesellschaft geführt. Zwingli habe 1524 den Zölibat abgeschafft, 1525 selbst 
geheiratet und ebenfalls Ehegesetze implementiert, bei der die Ehe von der Kirche 
gelöst und auf der zivilen Ebene geregelt worden sei. 
 
Das Grossmünster in Zürich ist mit die bekannteste Kirche in der Stadt und mit seinen charakteristischen 
Doppeltürmen das eigentliche Wahrzeichen der Stadt. Sie gehört zur evangelisch-reformierten 
Kirche.  
 
Die Freikirche der Siebenten-Tags-Adventisten ist eine evangelische Freikirche mit fast 
21 Millionen Mitgliedern in über 205 Ländern und engagiert sich u.a. in den Bereichen 
der Glaubenslehre, Ethik, Bildung, Erziehung, Gesundheit, Sozialarbeit und 
humanitären Hilfe. In der Schweiz leben rund 4.750 erwachsene Mitglieder zuzüglich 
Kinder und Jugendliche.  
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US-Bericht: Bedrohung der 
Religionsfreiheit durch 
Überwachung in China  
 

 

Symbolbild 
© Foto: photomix.company/pixabay.com 
 
Washington D.C./USA/APD   Die Kommission des US-Außenministeriums für 
Internationale Religionsfreiheit (United States Commission on International Religious 
Freedom USCIRF) hat am 16. September einen Bericht über den Einsatz von 
Überwachungskameras, biometrischen Technologien und künstlicher Intelligenz 
durch die chinesische Regierung zur Überwachung und Einschüchterung von 
Religionsgemeinschaften veröffentlicht. 
 
Der Bericht zeige auf, wie die chinesische Regierung Tausende von Kameras um 
Moscheen, Tempel und Kirchen installiert habe, um zu überwachen, wer an den 
Gottesdiensten teilnehme, heißt es in einer USCIRF-Medienmitteilung. Chinesische 
Unternehmen hätten Gesichtserkennungstechnologie verkauft, welche die Fähigkeit 
habe, eventuell anwesende uigurische Muslime oder tibetische Buddhisten zu 
identifizieren und die Sicherheitskräfte darüber zu informieren. 
 
Missbrauch von Technologie fördert Überwachungsstaat 
„Wir sind zutiefst beunruhigt über den Missbrauch von Technologie durch die 
chinesische Regierung zur Schaffung eines Überwachungsstaates, der insbesondere 
auf Religionsgemeinschaften zielt“, sagte USCIRF-Kommissar Gary Bauer. „Wir fordern 
die US-Regierung und die amerikanischen Unternehmen auf, Maßnahmen zu 
ergreifen, um sicherzustellen, dass der amerikanische technologische Fortschritt nicht 
von den chinesischen Behörden genutzt wird, um die Religionsfreiheit und die damit 
verbundenen Menschenrechte zu unterdrücken.“  „Chinas Unterdrückung der 
Religion ist nicht neu, aber seine Fähigkeit, diese Technologien zu nutzen, hat das 
Ausmaß und den Umfang der Bedrohung der Religionsfreiheit im Land erweitert“, fügte 
Kommissarin Tenzin Dorjee hinzu. 
 
USCIRF empfiehlt Exportbeschränkungen 
In seinem Jahresbericht 2019 empfahl die USCIRF der US-Regierung, die 
Exportbeschränkungen für Technologien zu erhöhen, welche die Fähigkeit der 
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chinesischen Regierung zur Überwachung und Einschüchterung religiöser und 
ethnischer Gemeinschaften verbessert haben. Die USCIRF begrüße die 
Verabschiedung des „Uyghur Human Rights Policy Act“ durch den US-Senat vom 11. 
September 2019, der den Direktor des nationalen Geheimdienstes verpflichte, über 
den Transfer oder die Entwicklung von Technologien zu berichten, die von 
chinesischen Behörden zur Überwachung und Inhaftierung uigurischer Muslime 
eingesetzt werden. 
 
   

 

Weltkirchenleitung der Adventisten 
will Haltung zur Abtreibung klären 
 

 
Sitz der Weltkirchenleitung der Siebenten-Tags-Adventisten, Silver Spring, Maryland/USA 
© Foto: Matthias Müller/churchphoto.de 
 
Silver Spring, Maryland/USA/APD   Laut Adventist News Network (ANN) arbeitet eine 
Expertengruppe aus adventistischen Medizinern, Gesundheitsfachleuten, Theologen 
und Ethikern daran, die Haltung der Kirche der Siebenten-Tags-Adventisten bezüglich 
Abtreibung zu klären und anschließend eine offizielle Stellungnahme zur 
Beschlussfassung zu unterbreiten. 1992 hat die Weltkirchenleitung lediglich Richtlinien 
(Guidelines), aber keine offizielle Erklärung zur Abtreibungsfrage veröffentlicht. 
 
Das Biblische Forschungsinstitut (Biblical Research Institute, BRI) der adventistischen 
Weltkirchenleitung (Generalkonferenz), das für die Kirche biblische und theologische 
Fragen bearbeitet, wurde vor zwei Jahren mit der Ausarbeitung einer Stellungnahme 
beauftragt, die biblische Prinzipien berücksichtigt, die für die Diskussion über 
Abtreibung relevant sind. Der BRI-Ethikausschuss hat im ständigen Austausch mit der 
Gesundheitsabteilung der Weltkirche sowie mit dem Bioethik-Ausschuss der 
Generalkonferenz mehrere Entwürfe für eine Stellungnahme zur Abtreibungsfrage 
verfasst. Zum Bioethik-Ausschuss gehören Vertreter der adventistischen 
Universitätskliniken und weiterer medizinischer Einrichtungen der Kirche sowie von der 
Kirche unabhängige adventistische Gesundheitsfachkräfte und Mediziner. 
 
Zusammensetzung der Arbeitsgruppe zur Entwicklung der offiziellen Stellungnahme 
Am 27. August hat der Verwaltungsausschuss der Weltkirchenleitung (General 
Conference Administrative Committee, ADCOM) eine Arbeitsgruppe eingesetzt, um 
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eine Beschlussvorlage zur offiziellen Stellungnahme zum Thema Abtreibung 
vorzubereiten. Die Arbeitsgruppe leitet Arthur Stele, einer der sechs Vizepräsidenten 
der Weltkirchenleitung. Die 26-köpfige Gruppe umfasst 20 Männer und sechs Frauen 
aus den kirchlichen Abteilungen Gesundheit, Frauen, Familie, Bildung, Kinder sowie 
Öffentliche Angelegenheiten und Kommunikation. Zur Gruppe gehören auch 
Fachleute aus den Bereichen Ellen G. White Nachlassverwaltung, Biblisches 
Forschungsinstitut (BRI), adventistische Seelsorger an Institutionen (Chaplaincy 
Ministeries), Büro für Rechtsberatung der Weltkirchenleitung, Top-Management und 
der nordamerikanischen Kirchenzeitschrift Adventist Review. Die 26 Mitglieder der 
Arbeitsgruppe stammen aus 24 Ländern. 
 
Aufgabe der Arbeitsgruppe und weiteres Vorgehen 
Die Aufgabe der Arbeitsgruppe besteht laut Stele darin, die 1992 publizierten 
Richtlinien (Guidelines) zur Abtreibung und die Vorarbeiten des BRI-Ethikausschusses zu 
begutachten sowie „Beiträge und Rückmeldungen aus einer Vielzahl von Quellen, 
einschließlich jener des Bioethik-Ausschusses der Weltkirchenleitung, zu untersuchen 
und zu prüfen“. Im Weiteren gehe es darum „einen Vorschlag einer einheitlichen 
Stellungnahme vorzubereiten, der auf biblischen Prinzipien beruht, welche die 
Heiligkeit des Lebens unterstreichen und die außergewöhnlich schwierigen Fälle und 
Umstände berücksichtigen, mit denen Frauen konfrontiert sind“. 
 
Das von der Arbeitsgruppe erstellte Dokument soll am 1. Oktober dem 
Verwaltungsausschuss der Weltkirchenleitung (ADCOM) vorgelegt werden. Dieser 
entscheidet, ob er den Vorschlag der Arbeitsgruppe dem Exekutivausschuss der 
Weltkirchenleitung (General Conference Executive Committee, GC-EXCOM) 
anlässlich der Jahressitzung vom 9. bis 16. Oktober in Silver Spring, Maryland/USA, zur 
Annahme empfiehlt. 
 
Die Richtlinien zum Thema Abtreibung (1992), auf Deutsch sind im Internet zu finden 
unter: http://bit.ly/2k0Rrcq  
 
Richtlinien zur Abtreibung (1992), auf Englisch: 
https://www.adventist.org/en/information/official-statements/guidelines/article/go/-
/abortion/ 
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Adventisten im 
Beobachterstatus 
beim „VFG − 
Freikirchen 
Schweiz“ 
 
 
 
 
DSV-Präsident Stephan Sigg 
© Foto: privat  
 

Bern/Schweiz/APD   Am 13. September feierte der Dachverband VFG − Freikirchen 
Schweiz (Verband Evangelischer Freikirchen und Gemeinden in der Schweiz) in Bern 
sein 100-jähriges Bestehen. Die VFG-Leiterkonferenz hat während ihrer Sitzung vor der 
Feier den Antrag der International Christian Fellowship (ICF) um Aufnahme als VFG-
Mitglied einstimmig befürwortet. Anschließend wurde ebenfalls einstimmig dem 
Antrag der Freikirche der Siebenten-Tags-Adventisten in der Deutschschweiz um 
Aufnahme in den Beobachterstatus zugestimmt. Der Aufnahme folgte ein Gebet für die 
ICF und die Adventisten. 
 
Die Adventgemeinden in der Schweiz gehörten zur Familie der Freikirchen in der 
Schweiz, sagte VFG-Präsident Peter Schneeberger. Das Ernstnehmen von Gott 
charakterisiere die adventistischen Christen, so Schneeberger und verwies dabei auf 
eine Aussage des alttestamentlichen Propheten Jesaja (Kapitel 33,6), der von der 
„Ehrfurcht vor dem Herrn“ spricht. Die Weitergabe des Evangeliums, der guten 
Nachricht von Jesus Christus, sei ein gemeinsames Anliegen, das die Adventisten mit 
den anderen Christen in der Freikirchenfamilie teilten, sagte Stephan Sigg, Präsident 
der Siebenten-Tags-Adventisten in der Deutschschweiz.  
 
Der VFG vernetzt die angeschlossenen Freikirchen und Bewegungen, äußert sich bei 
Vernehmlassungen (Anhörungen) des Bundes und setzt sich für christlich-ethische 
Werte ein. Dem Verband gehören jetzt 17 Freikirchen vor allem aus der 
Deutschschweiz als Mitglieder an sowie zwei im Gäste- und zwei im Beobachterstatus. 
Der VFG setzt sich seit der Gründung 1919 als rechtliche Körperschaft für die Interessen 
der Freikirchen, Gemeinschaften und evangelischen Werke ein. Er versteht sich als 
dritte Kraft der christlichen Kirchen neben dem Schweizerischen Evangelischen 
Kirchenbund (SEK) und der römisch-katholischen Schweizer Bischofskonferenz (SB). 
 
Der Beobachterstatus ermögliche es Stephan Sigg an den VFG-Leiterkonferenzen 
teilzunehmen, Ziele und Arbeitsweisen des VFG kennenzulernen sowie gegenseitige 
persönliche Begegnungen mit anderen Vertretern von Freikirchen zu führen. Eine 
regelmäßige und verbindliche Teilnahme an den VFG-Leiterkonferenzen helfe, die 
Arbeitsweise kennenzulernen, um eine Entscheidung zur Vollmitgliedschaft nach 
Ablauf der vereinbarten Zeit zu treffen. 
 
Der Jahresbeitrag für den Beobachterstatus werde durch die Leiterkonferenz 
festgelegt und betrage zurzeit die Hälfte des Betrages der festen Mitgliedschaft. Der 
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Status ist auf fünf Jahre beschränkt und könne um höchstens fünf weitere Jahre 
verlängert werden. „Spätestens nach Ablauf dieser Frist sollte es zu einer 
Vollmitgliedschaft kommen. Wenn dies nicht der Fall ist, erlischt der Beobachterstatus“, 
heißt es in den VFG-Bestimmungen zum Beobachterstatus. 
 
Adventisten in der Schweiz 
Die Schweizer Adventisten sind nach dem Vereinsrecht organisiert und teilen sich in 
zwei Kirchenregionen: die Deutschschweizerische Vereinigung der Freikirche der 
Siebenten-Tags-Adventisten (DSV, gegründet 1901) mit Sitz in Zürich und die Fédération 
des Eglises Adventistes du 7e jour de la Suisse romande et du Tessin (FSRT, gegründet 
1884) mit Sitz in Renens/Kanton Waad. Beide Verwaltungsregionen bilden gemeinsam 
die Schweizer Kirchenleitung (Schweizer Union, gegründet 1928) mit Sitz in Zürich. In der 
Schweiz lebten Ende 2018 insgesamt 4.757 Mitglieder, davon in der Deutschschweiz 
2.567 und in der Romandie sowie im Tessin 2.190. 
 
Institutionen und Werke in den Sprachregionen 
Die Adventisten in der Schweiz führen die „Privatschule A bis Z“ in Zürich, zwei 
Jugendhäuser, in St. Stephan/Bern und Les Diablerets/Waadt, drei Alters- und 
Pflegeheime in Krattigen/Bern, Oron-la-Ville und Epalinges bei Lausanne, den Advent-
Verlag in Krattigen sowie eine Versandstelle für französische Bücher in Renens. Im 
Weiteren unterhalten sie das „HopeBibelstudienInstitut“ (HBI) und das 
„Religionspädagogische Institut“ (RPI) in Zürich sowie das „Institut d'Etude de la Bible 
par Correspondance“ (IEBC) in Renens. In Gland/Waadt befindet sich die Klinik „La 
Lignière“, die auf Rehabilitation bei Herz-Kreislauferkrankungen spezialisiert ist. 
 
Gesamtschweizerische Institutionen der Adventisten 
Zu den gesamtschweizerischen Werken zählt die „Adventistische Entwicklungs- und 
Katastrophenhilfe“ ADRA Schweiz mit Sitz in Zürich. Das Hilfswerk ist in der Schweiz mit 
rund 30 Ortsgruppen im sozialen Bereich tätig und im Ausland mit Katastrophen- und 
Entwicklungshilfeprojekten. Der „Adventistische Pressedienst“ (APD Schweiz), Basel, 
richtet seine Dienste vor allem an säkulare und kirchliche Medien. Die Schweizerische 
„Liga Leben und Gesundheit“ (LLG), Zürich, bietet mit ihren Seminaren in rund 40 
Ortsgruppen ganzheitliche Gesundheitsförderung an: körperlich, seelisch, spirituell und 
sozial. 
 
Ökumenische Kontakte 
Die Adventisten sind Mitglied der Schweizerischen Bibelgesellschaft (SB) und haben 
den Gaststatus in der Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen in der Schweiz (AGCK-
CH). In drei kantonalen Arbeitsgemeinschaften Christlicher Kirchen (Genf, Waadt 
sowie Basel-Stadt/Basel-Landschaft) sind sie Mitglieder, in vier anderen haben sie den 
Gaststatus (Aargau, Schaffhausen, Tessin und Zürich). 
 
Pastorenausbildung 
Die Pastoren und Pastorinnen der Deutschschweiz werden vor allem im 
„Theologischen Seminar Schloss Bogenhofen“ in Oberösterreich ausgebildet, das von 
den Adventisten in der Deutschschweiz und Österreich gemeinsam getragen wird. Die 
Pastoren der welschen Schweiz lassen sich vorwiegend am „Campus Adventiste du 
Salève“ in Collonges (Frankreich) in der Nähe von Genf ausbilden. 
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Adventisten feiern 100 Jahre 
Tätigkeit in Ruanda 
 

 
Ted Wilson mit Ehefrau Nancy (Bildmitte) bei der Jubiläumsfeier der Adventisten in Kigali, Ruanda 
© Foto: East-Central Africa Division News 
 
Silver Spring, Maryland/USA/APD   Am 31. August feierten über 40.000 Personen im 
Amahoro National Stadium in der ruandischen Hauptstadt Kigali im Beisein des 
adventistischen Weltkirchenleiters, Pastor Ted Wilson, 100 Jahre Präsenz der Kirche der 
Siebenten-Tags-Adventisten in Ruanda. 
 
Laut Adventist News Network (ANN) wurde während der 100-Jahr-Feier der 
adventistischen Missionare gedacht, die 1919 nach Ruanda kamen. Pastor Hesron 
Byilingiro, Präsident der adventistischen Kirche in Ruanda, sagte, dass ihr Vermächtnis 
nie vergessen werden würde. Sie hätten sich in eine Kultur integrieren müssen, die sie 
nicht kannten und dafür eine neue Sprache lernen müssen. Das Evangelium, welches 
die Missionare durch Bildung und Gesundheitsfürsorge gebracht hätten, sei eine 
Sprache gewesen, die keiner Übersetzung bedurft habe, so Byilingiro. Er schloss in 
seinen Dank auch die vielen Ruander ein, welche die Missionare unterstützt und mit 
ihnen Pionierarbeit geleistet hätten. 
 
Adventisten als „guter Partner der Regierung“ 
Die Regierung Ruandas war durch zwei Minister und einen leitenden 
Regierungsbeamten auf der Feier vertreten. Im Namen ihrer Regierung sagte Judith 
Uwizeye, Kabinettsministerin im Büro des Staatspräsidenten, dass die adventistische 
Kirche wegen ihrer Rolle in Bildung, Gesundheit und Entwicklung ein guter Partner der 
Regierung Ruandas sei. Mit Bezug auf den grausamen Völkermord an der Volksgruppe 
der Tutsi im Jahr 1994, erinnerte sie daran, dass auch die Adventisten nicht verschont 
geblieben seien. Sie dankte Gott, dass er die Nation gerettet habe. 
 
Das Massaker in Mugonero 
Laut UNO-Angaben sind zwischen April und Juli 1994 im ostafrikanischen Ruanda rund 
800.000 Menschen, vorwiegend Tutsis, aber auch gemäßigte Hutus, umgebracht 
worden. Darunter seien auch etwa 10.000 Siebenten-Tags-Adventisten gewesen, so 
das nordamerikanische, kirchenunabhängige adventistische Magazin „Spectrum“. 
Mehr als 2.000 Angehörige der Tutsi-Minderheit seien allein am 16. April 1994 in der 
adventistischen Kirche und rund 1.000 weitere auf dem Krankenhausgelände der 
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Siebenten-Tags-Adventisten in Mugonero, 50 Kilometer westlich der Hauptstadt Kigali, 
von Angehörigen der Hutu-Mehrheit getötet worden. Beim Abschlachten von 
Männern, Frauen und Kindern in Mugonero soll es sich um das größte Einzelereignis 
eines Massakers während des ruandischen Völkermords gehandelt haben, berichtete 
das Magazin. Der Hutu und damalige Präsident der adventistischen Kirchenleitung in 
der Kibuye Region, Pastor Elizaphan Ntakirutimana, habe es trotz guter Beziehungen 
zu den lokalen Behörden abgelehnt, sich für seine Glaubensangehörigen vom Stamm 
der Tutsi einzusetzen, berichtete „Spectrum“. 
 
Im Februar 2003 wurden Elizaphan Ntakirutimana sowie dessen Sohn Gérard, der als 
leitender Arzt am adventistischen Krankenhaus in Mugonero tätig war, vom 
Internationalen Gerichtshof der Vereinten Nationen zur Aufarbeitung des 
Völkermordes in Ruanda (ICTR) wegen Beihilfe und Begünstigung zum Völkermord zu 
zehn Jahren Haft und der Mediziner wegen Völkermord und Verbrechen gegen die 
Menschlichkeit zu einer Freiheitsstrafe von 25 Jahren verurteilt. Elizaphan Ntakirutimana 
wurde im Dezember 2006 aus der Haft entlassen und starb im Januar 2007 im 
tansanischen Arusha im Alter von 82 Jahren. 
 
Furchtloser Einsatz rettete Hunderten das Leben 
Andererseits entschied sich laut Wikipedia nach Ausbruch der Gräueltaten 1994 der 
damals 30-jährige Carl Wilkens, Direktor der Adventistischen Entwicklungs- und 
Katastrophenhilfe ADRA Ruanda, als einziger US-Amerikaner des Hilfswerks das Land 
nicht zu verlassen. Er setzte sich für rund 400 Kinder im Waisenhaus Gisimba und für 
verfolgte Erwachsene ein. Es sei davon auszugehen, dass seine mutige Präsenz als 
Weißer in der bedrohten Institution Hunderten das Leben gerettet habe. Zudem hätte 
er mit einem ADRA-Fahrzeug 100 Kinder des Vatier Waisenhaues und weitere Bedrohte 
über die Kampflinien hinweg mit Trinkwasser und Nahrungsmitteln versorgt. 
 
Im März 1998 führte die Kirche der Siebenten-Tags-Adventisten in Ruanda zahlreiche 
Versöhnungskonferenzen durch, die den offenen Dialog und das Vertrauen zwischen 
den rivalisierenden Stämmen fördern sollten. Der adventistische Minister Esdras Mpyisi, 
Berater des früheren ruandischen Königs, leitete die Gespräche, in denen die 
verfeindeten Gruppen vereinbarten, künftig tolerant und in gutem Einvernehmen 
zusammen zu arbeiten. 
 
Religionsfreiheit – Adventisten leisten monatlichen Zivildiensttag am Sonntag 
Alle Ruander sind verpflichtet, sich am letzten Samstag im Monat gemeinnützig zu 
betätigen. Die Regierung habe den Adventisten jedoch erlaubt, ihren Teil für den 
monatlichen Zivildienst „Umuganda“ an jedem ersten Sonntag im Monat zu leisten. 
Mitglieder der evangelischen Kirche der Siebenten-Tags-Adventisten feiern den 
biblischen Ruhetag, den Samstag (Sabbat). Der Minister für Kommunalverwaltung, 
Anastase Shyaka, bekräftigte gegenüber dem Präsidenten der adventistischen 
Weltkirchenleitung (Generalkonferenz), Pastor Ted Wilson, dass sich seine Regierung 
immer für die Religionsfreiheit einsetzen werde. 
 
Adventisten in Ruanda 
In Ruanda mit 13 Millionen Einwohnern feiern 855.000 erwachsen getaufte Siebenten-
Tags-Adventisten in 1.844 Kirchen und 691 Gruppen jeweils am Samstag, dem 
biblischen Ruhetag, den Gottesdienst. Die Adventisten unterhalten im Land 46 
Grundschulen, 13 weiterführende Schulen, eine Universität mit medizinischer Fakultät, 
ein Krankenhaus, neun ambulante Kliniken sowie eine Radio- und TV-Station.  
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SOZIALES & ENTWICKLUNG 
 
 

Bahamas: ADRA und adventistische 
Kirche helfen Opfern 
 

  
Zerstörung an Fassade und Dach der Freeport Adventist Church in Freeport, Grand Bahama 
© Foto: Eric D. Clarke/ATCU 
 
Miami, Florida/USA/APD   Die Kirchenleiter der Siebenten-Tags-Adventisten auf den 
Bahamas, mit rund 700 Inseln, sammeln nach den 40-stündigen verheerenden 
Verwüstungen des Hurrikans „Dorian“ Informationen über das Schicksal Hunderter 
Kirchenmitglieder. Das berichtete die Kommunikationsabteilung der teilkontinentalen 
Kirchenleitung der Adventisten in Zentralamerika und in der Karibik (IAD). Schulen und 
Kirchengebäude seien überflutet, beschädigt oder zerstört worden. Die Adventistische 
Entwicklungs- und Katastrophenhilfe ADRA koordiniere die Hilfe für Betroffene im 
Katastrophengebiet. 
 
„Dorian“, ein Hurrikan der Kategorie 5, hat ab dem 1. September während 40 Stunden 
die Inseln Abaco, Grand Bahama, Bimini und die Beereninseln auf den Bahamas am 
härtesten getroffen. Winde von mehr als 300 Kilometern pro Stunde seien laut IAD über 
die nördlichen Bahamas gefegt. Die Kommunikation sei schwierig, besonders auf den 
Abaco-Inseln, nördlich der Hauptstadt Nassau, wo sich fünf adventistische Kirchen mit 
über 900 Mitglieder befinden. 
 
Die Adventistische Entwicklungs- und Katastrophenhilfe ADRA koordiniere von der 
Hauptstadt Nassau aus die Nothilfe für die Opfer des Hurrikans. Die nationale 
Katastrophenhilfeorganisation der Bahamas habe die adventistische Kirche gebeten, 
Baby- und Kinderbekleidung zu liefern. Laut Pastor Kerr werde die Kirche die 
Hilfspakete bereitstellen und die Mitglieder der Ortsgemeinden mobilisieren, um die 
Bemühungen zu unterstützen.  
 
„Unser Hauptziel besteht darin, Trinkwasser, Nahrung und Unterkunft, Kleidung sowie 
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Zelte für jene bereitzustellen, die alles verloren haben“, sagte Pastor Peter Kerr, 
Präsident der überregionalen Kirchenleitung der atlantischen Karibik (Atlantic 
Caribbean Union). Die Kirche richte Suppenküchen ein und werde Hygieneartikel, 
Betten, Zelte, Mückenschutzmittel und Generatoren für Schulen und Kirchen verteilen. 
Gleichzeitig werde auch eine Datenbank von Adventisten erstellt, die bereit seien, 
jene bei sich aufzunehmen, die keine Unterkunft mehr hätten. 
 
Adventisten auf den Bahamas 
Auf den Bahamas, mit rund 354.000 Bewohnern, feiern 20.400 Siebenten-Tags-
Adventisten in knapp 60 Kirchen jeweils samstags den Gottesdienst. 
 
   

 

Bilder entstehen in den Köpfen der 
Blinden 
 

 
Symbolbild 
© Foto: Anemone123/Pixabay 
 
Alsbach-Hähnlein (bei Darmstadt)/APD   Wozu eigentlich eine Freizeit für Blinde? Die 
sehen ja doch nichts. Lohnt es sich da überhaupt an andere Orte zu fahren? „Auf jeden 
Fall“, meint Pastor Andre Thäder. „Auch Blinde haben das Bedürfnis unterschiedliche 
Orte, Landschaften und Länder kennen zu lernen.“ Thäder, der die diesjährige 
Blindenfreizeit in Freudenstadt organisierte, ist der Leiter der Hope Hörbücherei, eine 
Einrichtung des adventistischen Medienzentrums Stimme der Hoffnung in Alsbach-
Hähnlein bei Darmstadt. 
 
Blinde spüren, was sie gerade erleben 
Die Sprache und die Atmosphäre, die Kultur und das Klima wären nicht nur mit den 
Augen erfahrbar, sondern auch durch das Hören, Riechen und Schmecken, gibt 
Thäder zu bedenken. Aber was heißt das konkret? Jeder Ausflug der Blindenfreizeit 
werde vorab erst einmal ausführlich beschrieben. Außerdem versuche das Team 
etwas vorzubereiten, was die Teilnehmer ertasten können. Zum Beispiel ein Fühlbild mit 
dem Grundriss der Stadt, die besucht werden soll oder mit Modellen von markanten 
Gebäuden. Dieses Jahr gab es laut Pastor Thäder unter anderem Ausflüge in die 
Straßburger Altstadt, ins Europaparlament sowie zu einem Baumwipfelpfad. Blinde 
könnten sehr genau spüren was sie gerade erleben: den Wind in den Baumwipfeln, 
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die sakrale Stimmung einer Kirche oder die Atmosphäre eines Parlamentsgebäudes. 
Alle zwei Jahre eine Blindenfreizeit 
„Die Freizeitteilnehmer genießen den Austausch unter Mitbetroffenen, außerdem 
trauen sie sich in der Gruppe Dinge, die sie sich alleine nicht zutrauen“ so der Leiter 
der Hope Hörbücherei. Abends hätten sich die 19 Blinden und Sehbehinderten erzählt, 
was sie am Tag „gesehen“ haben. Denn in den Köpfen der Blinden entstünden Bilder 
der Dinge, die sie gespürt, gehört, gerochen und geschmeckt haben, erläutert Thäder. 
Die diesjährige Blindenfreizeit fand vom 1. bis 15. August im „Haus Schwarzwaldsonne“ 
in Freudenstadt statt. Die Teilnehmer kamen aus Deutschland und Österreich. Die 
Freizeit 2019 wurde durch die „Aktion Mensch“ gefördert. 
 
„Alle zwei Jahre organisieren wir solch eine Freizeit“, so Thäder. Der Veranstalter ist das 
Advent-Wohlfahrtswerk, das Sozialwerk der Freikirche der Siebenten-Tags-Adventisten. 
Verantwortlich für die Durchführung ist der Leiter der Hope Hörbücherei des 
Medienzentrums „Stimme der Hoffnung“. Die nächste Blindenfreizeit ist für Sommer 
2021 vorgesehen.  
 
Hope Hörbücherei 
Der Dienst der Hope Hörbücherei wurde 1964 als Blindenhörbücherei der STIMME DER 
HOFFNUNG ins Leben gerufen. Jeder, der sehbehindert oder blind ist, kann christliche 
Zeitschriften und andere Veröffentlichungen auf DAISY-CD, MP3-CD oder Audio-CD 
und Bücher auf DAISY-CD, MP3-CD gesprochen kostenlos ausleihen. Der Verleih von 
mehreren Hörbüchern auf einer SD-Karte ist möglich. Ältere Buchtitel gibt es auch 
noch auf Kassetten. Weitere Informationen unter: https://www.blindenhoer-
buecherei.de/  
 
   

 

Staatspräsident von Ruanda 
eröffnet adventistische 
medizinische Fakultät 
 

 
Neue adventistische medizinische Fakultät in Kigali, Ruanda  
© Foto: Lisa Beardsley-Hardy/adventistreview.org 
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Silver Spring, Maryland/USA/APD   Paul Kagame, Staatspräsident der Republik Ruanda, 
und Pastor Ted N. C. Wilson, Präsident der Weltkirchenleitung (Generalkonferenz) der 
Siebenten-Tags-Adventisten, eröffneten am 2. September in der ruandischen 
Hauptstadt Kigali die neue adventistische medizinische Fakultät. Wie Adventist News 
Network (ANN) mitteilte, befindet sie sich auf dem Gelände der Adventistischen 
Universität von Zentralafrika. Trägerin der medizinischen Fakultät sowie der Universität 
ist die teilkontinentale Kirchenleitung der Adventisten in Ost- und Zentralafrika mit Sitz 
in Nairobi/Kenia.  
 
Während der Eröffnungszeremonie, an der regionale Kirchenleiter, Kirchenmitglieder 
und Regierungsbeamte teilnahmen, informierte Eustace Pennicook, Gründungsdekan 
der medizinischen Fakultät, dass zunächst vier Hauptgebäude entstanden seien: ein 
Wissenschaftskomplex mit neun Labors und Vorlesungsräumen, die mit Computern 
und interaktiven Whiteboards ausgerüstet seien, eine Cafeteria, ein modernisierter 
Komplex als Studentenwohnheim und ein Gästehausbereich. Die medizinische 
Fakultät befindet sich auf dem 22 Hektar großen Masoro Hauptcampus 
adventistischen Universität von Zentralafrika in Kigali. 
 
Weitere Baumaßnahmen geplant 
Pastor Blasious M. Ruguri, Präsident der Siebenten-Tags-Adventisten in Ost- und 
Zentralafrika, dankte Staatspräsident Kagame für die asphaltierte Straße, welche den 
Zugang zum Campus erleichtert. Gleichzeitig teilte Ruguri mit, dass die neue 
medizinische Fakultät ein Projekt sei, das die lokalen finanziellen Möglichkeiten 
übersteige. Er dankte deshalb der adventistischen Weltkirchenleitung sowie den 
Kirchenmitgliedern aus der von ihm geleiteten Region für ihre großzügige 
Unterstützung. Ruguri erinnerte daran, dass künftig noch mehr Land benötigte werde, 
um weitere Einrichtungen für die Institution zu bauen, darunter ein Universitäts-
Lehrkrankenhaus. Die neue medizinische Fakultät soll außer Ruanda auch Äthiopien, 
der Demokratischen Republik Kongo, Dschibuti, Eritrea, Kenia, Somalia, Südsudan, 
Tansania und Uganda als Kompetenzzentrum dienen. 
 
Pastor Wilson dankte Staatspräsident Kagame für die Religionsfreiheit im Land. Er 
forderte die adventistische Kirchenleitung in Ost- und Zentralafrika auf, nicht nur 
schöne Gebäude zu bauen, sondern auch eine qualitativ hochwertige Ausbildung in 
ihnen anzustreben. 
 
Kagame verspricht Land und Geld für den Bau eines Lehrkrankenhauses 
Staatspräsident Paul Kagame, der von seiner Frau Janet begleitet wurde, lobte die 
Kirche der Siebenten-Tags-Adventisten dafür, dass sie die Gesundheit zu einer Säule 
der Evangelisation und Entwicklung gemacht habe. Die Adventisten hätten in Ruanda 
während 100 Jahren zur Entwicklung des Landes beigetragen. Was die medizinische 
Fakultät betreffe, so dankte er der Kirche dafür, dass sie ein „ehrlicher Partner“ der 
Regierung Ruandas sei. „Ich verspreche, Land und Geld zur Verfügung zu stellen, um 
ein Lehrkrankenhaus für die medizinische Fakultät zu bauen“, sagte Kagame. 
 
Adventisten in Ruanda 
In Ruanda, mit 13 Millionen Einwohnern, feiern 855.000 erwachsen getaufte Siebenten-
Tags-Adventisten in 1.844 Kirchen und 691 Gruppen jeweils am Samstag, dem 
biblischen Ruhetag, den Gottesdienst. Die Adventisten unterhalten im Land 46 
Grundschulen, 13 höhere Schulen, eine Universität, eine medizinische Fakultät, ein 
Krankenhaus, neun Tageskliniken sowie eine Radio- und TV-Station. 
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Haus Wittelsbach in Bad Aibling 
feiert Richtfest  
 

 
Der neue Südflügel des Hauses Wittelsbach in Bad Aibling 
© Foto: Alfred Kutscher/APD 
 
Bad Aibling/APD   Am 11. September feierte das Bad Aiblinger Senioren- und Pflegheim 
Haus Wittelsbach Richtfest und Baustellenbesichtigung. Einige Gebäudeteile des 
Hauses waren in die Jahre gekommen. Der Südflügel des Hauses als ältester Bauteil 
wurde vor knapp einem Jahr abgerissen. An seiner Stelle entsteht ein moderner 
Neubau.  
 
Jetzt konnte Heimleiter Michael Mocnik zum Richtfest und gleichzeitig zur 
Baustellenbesichtigung einladen. Zahlreiche Besucher waren seiner Einladung gefolgt, 
unter ihnen Bad Aiblings Erster Bürgermeister Felix Schwaller und Kurdirektor Thomas 
Jahn. Dieter Neef, Finanzvorstand des Trägervereins, begrüßte die Gäste mit den 
Worten aus dem Bibelbuch Psalm 23: „Ich werde bleiben im Hause des Herrn 
immerdar“. Darauf nahm Pastor Wolfgang Dorn, Präsident der Freikirche der 
Siebenten-Tags-Adventisten in Bayern, in einer kurzen Andacht Bezug. Als kirchlicher 
Träger der Einrichtung wolle man auch den neuen Baukomplex dem Herrn widmen, in 
dem sich gut wohnen und bleiben lasse. Da ein derartiges Projekt erhebliche 
finanzielle Mittel erfordert, war auch Björn Stein angereist. Er repräsentiert die Bank für 
Kirche und Diakonie, die Teile der Maßnahme finanziert.  Mit viel Humor trug Hans 
Obermeyer den Richtspruch vor. Danach folgte eine zünftige Brotzeit.  
 
Neugierige konnten sich verschiedenen Führungen durch die Baustelle anschließen. 
Bei einem solchen Rundgang zeigte sich Bad Aiblings Erster Bürgermeister Felix 
Schwaller tief beeindruckt von dem Neubau und dem pflegerischen Konzept, das hier 
Einzug halten wird. Für Kurdirektor Thomas Jahn ist eine Einrichtung wie das Haus 
Wittelsbach eine Werbung für Bad Aibling als attraktive Badestadt. Auch Architekt 
Thomas Otte und Projektleiter Joachim Vetter beantworteten fachkundig die Fragen 
der Besucher. Den musikalischen Rahmen der Veranstaltung bildeten „die vier 
Hinterberger Musikanten“.  
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Haus Wittelsbach 
Das Senioren- und Pflegheim Haus Wittelsbach im oberbayerischen Bad Aibling ist ein 
Seniorenheim mit vollstationärer Pflege und Kurzzeitpflege. Der Träger ist der Deutsche 
Verein für Gesundheitspflege e.V. mit Sitz in Bad Aibling. Der Verein ist Teil des 
Sozialwerkes der Freikirche der Siebenten-Tags-Adventisten in Deutschland. Das Haus 
ist eine „rauchfreie Zone“ und bietet 69 rüstigen und 125 pflegebedürftigen Senioren 
Platz. 
 
Informationen zum Haus Wittelsbach unter: https://www.seniorenheim-
wittelsbach.de/ 
 
   

 

„Aktion Kinder helfen Kindern!“ 
bundesweit am Weltkindertag 
eröffnet 
 

 
ADRA-Aktionsstand in Darmstadt beim Weltkindertag 
© Foto: ADRA Deutschland 
 
Darmstadt/APD   Anlässlich des Weltkindertages wurde am Sonntag, 22. September 
die bundesweite „Aktion Kinder helfen Kindern!“ auf dem Luisenplatz in Darmstadt 
gestartet. Gleichzeitig feiert die Paketaktion ihr 20-jähriges Engagement für Kinder und 
Jugendliche in Osteuropa. 
 
Paketaktion 
An vielen Orten in Deutschland gibt es Aktivgruppen, die sich an der „Aktion Kinder 
helfen Kindern!“ beteiligen. Dort erhalten die Kinder ein leeres Paket (oder auch 
mehrere) und füllen es zuhause; meistens gemeinsam mit den Eltern. Mit einer Spende 
von 5 Euro für den Pakettransport wird das Paket dann wieder zur Sammelstelle 
zurückgebracht. Von dort geht es mit LKWs in die verschiedenen Länder in Osteuropa, 
um rechtzeitig vor Weihnachten einzutreffen. 
 
20-jähriges Jubiläum 
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Als die „Aktion Kinder helfen Kindern!“ vor 20 Jahren als „Weihnachts-Spendenaktion“ 
startete, ahnte niemand, wohin sich das Projekt entwickeln würde. Dank der 
unermüdlichen Mithilfe vieler Ehrenamtlicher und Mitarbeiter von ADRA Deutschland 
e.V. konnten in ganz Deutschland Pakete für Mädchen und Jungen in Osteuropa 
gesammelt werden. Mit hunderttausenden Päckchen wurden bisher über 600.000 
Kinder glücklich gemacht. 
 
Ehrenamtliche Helfer 
„Wir sind unseren vielen ehrenamtlichen Helferinnen und Helfern unendlich dankbar! 
Ohne sie wäre die ‚Aktion Kinder helfen Kindern!‘ in keinem Jahr möglich gewesen. 
Wir laden alle ein uns auch in diesem Jahr zu unterstützen“, so Anja Emrich, Leiterin des 
Projekts in Weiterstadt bei Darmstadt. 
 
Solidarität zwischen Europa und Osteuropa 
Die diesjährige Spendenaktion endet am 24. November. Im Aktionszeitraum baut 
ADRA eine Brücke zwischen den Kindern hier und Osteuropas. Kinder in Deutschland 
erfahren mehr über das Leben in anderen Teilen unseres Kontinentes und zeigen 
Mitgefühl für Gleichaltrige. Die Kinder in Deutschland verschenken Schul- und 
Spielsachen, Kuscheltiere und andere nützliche Dinge. Was für die Kinder hier oft nur 
Kleinigkeiten sind, ist für die beschenkten Kinder etwas ganz Besonderes. So 
bekommen sie nicht nur Unterstützung, sondern erfahren europäische Solidarität. Im 
letzten Jahr konnten so fast 35.000 Pakete von Deutschland aus verschickt werden. 
Jedes Paket steht für ein Lächeln auf dem Gesicht eines Kindes. 
 
   

 

Sucht im Alter – der 
Umgang mit einem 
Tabuthema 
 
 
 
 
 
 
 
 
Symbolbild 
© Foto: user6554/pixabay 
 
Chemnitz/APD   Alkoholismus im Alter sei zwar kein 

Randproblem, liege aber dennoch weithin außerhalb der öffentlichen Wahrnehmung, 
auch weil älteren Menschen kein Verlust des Arbeitsplatzes mehr drohe, so Kerstin 
Knorr, Suchttherapeutin und Leiterin der Suchtberatungs- und Behandlungsstelle (SBB) 
des Advent-Wohlfahrtswerkes in Chemnitz. Als Konsument seien Rentner jedoch immer 
noch interessant und das nicht nur für Anbieter von Kreuzfahrten. Allerdings hätten die 
Familienangehörigen in der Regel unter dem Alkoholproblem besonders zu leiden. 
Nicht umsonst gehöre es zu den gut gehüteten Geheimnissen in vielen Familien. Das 
Advent-Wohlfahrtswerk (AWW) ist das Sozialwerk der Freikirche der Siebenten-Tags-
Adventisten in Deutschland. 
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„Er lebt schon seit einigen Jahren allein“, schildert Kerstin Knorr eine der vielen 
Geschichten von älteren Menschen mit einem Suchtproblem. Die Kinder sind längst 
raus und haben ihr eigenes Leben. Seine Frau ist viel zu früh verstorben, dabei hatten 
sie noch so viel vor. Reisen wollten sie und ihr Heim genießen, dass sie fast abbezahlt 
haben. Aber es kam anders. Da er schon immer einem guten Tropfen nicht abgeneigt 
war und es in seinem Beruf immer wieder Gelegenheiten zum Anstoßen gab, war der 
„Tröster“ aus der Flasche über den erlittenen Verlust naheliegend. Wenn er bisher 
vielleicht hin und wieder etwas zu viel trank, geschah das nun regelmäßig. Kaum 
jemand nahm die Veränderungen wahr, zumal man ihn ja nur noch selten sah. Erst als 
er äußerlich etwas heruntergekommen, unrasiert und mit ungepflegtem Haar nun fast 
täglich seinen Beutel Bierflaschen heimtrug munkelten die Nachbarn, dass er 
offensichtlich ein Problem hat – ein Alkoholproblem. 
 
Gründe für Alkoholprobleme im Alter 
Als Gründe, warum Alkohol im Alter zu einem Problem werden könne, nennt die 
Suchttherapeutin alterstypische Übergänge und kritische Lebensereignisse, wie 
Verrentung, Umzug, Partnerverlust, chronische Schmerzen oder psychosomatische 
Erkrankungen. Zudem könnten verordnete Medikamente mit Suchtpotential vor allem 
bei Schmerzpatienten in eine Abhängigkeit führen. 
 
Andere Konzepte bei Suchterkrankung im Alter erforderlich 
Es gebe allerdings einen Unterschied zwischen einer Suchterkrankung im Alter und in 
jüngeren Jahren, betont Kerstin Knorr. Wenngleich die Symptome einer 
Suchterkrankung aller Betroffenen Übereinstimmungen zeigten, gebe es im 
fortgeschrittenen Alter gravierende Unterschiede. Physiologisch gesehen führe die 
verminderte Suchtmitteltoleranz aufgrund des verlangsamten Stoffwechsels bei 
älteren Menschen zu signifikant höherem Blutalkohol, was wiederum die Lebenszeit 
deutlich verkürzen könne. 
 
Die üblichen Hilfesysteme wie Suchtberatungsstellen wären mit ihren Konzepten und 
Angeboten eher auf die jüngere Bevölkerung orientiert, berichtet die Leiterin der SBB 
in Chemnitz. Wie die Suchterkrankung selbst unterscheide sich im Alter auch die 
Beratung und Behandlung von denen jüngerer Menschen. In der zweiten und dritten 
Lebenshälfte gehe es auch nicht mehr um Wiedereingliederung in den Arbeitsmarkt. 
Vielmehr gehe es um spezifische Risiken im Alter, die auch andere Anknüpfungspunkte 
für Prävention und Therapie notwendig machten. 
 
Im Unterschied zu Jüngeren sei das Ziel bei älteren Menschen nicht unbedingt die 
radikale Verhaltensänderung im Sinne absoluter Abstinenz, meint Kerstin Knorr. 
Abstinenz wäre bei Hochbetagten und Pflegebedürftigen unter Umständen sogar mit 
starkem Schmerzgeschehen verbunden. Es müssten auch nicht immer Diagnosen 
gestellt oder langwierige Therapien verordnet werden. Vielmehr gehe es um die 
Senkung gesundheitlicher Risiken durch eine Verminderung des Alkoholkonsums und 
eine Verbesserung der Lebensqualität, wenngleich mitunter nur bedingt oder auf 
verhältnismäßig niedrigerem Niveau. Dabei sei individuell zu klären, ob und wie sich 
das Suchtverhalten des Betroffenen auf seine Gesundheit und Lebensqualität 
auswirke. Das erfordere Einfühlungsvermögen und Wertschätzung gegenüber den 
Betroffenen. 
 
Hilfe für ältere Menschen mit Alkoholproblemen 
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Die Hilfe geschehe in der Regel in Kooperation mit dem Seniorensozialdienst des 
Sozialamtes, den gesetzlichen Betreuern und begleitenden Diensten, sowie in 
Zusammenarbeit mit Angehörigen oder Pflegepersonen, das Einverständnis des 
Betroffenen vorausgesetzt, informierte die Suchttherapeutin. In der Beratung würden 
zunächst die psychosoziale Situation und die Kontextfaktoren geklärt. In einem zweiten 
Schritt werde versucht die verbliebenen Ressourcen zu aktivieren, um einen Zugewinn 
an Lebensqualität zu erreichen. Ein dritter Schritt sei die Rückfallprophylaxe. Die 
Beratung erfolge überwiegend im Hausbesuch und werde kombiniert mit offenen 
Angeboten wie beispielsweise der Besuch von Tagestreffs, was zudem die soziale 
Kontaktaufnahme anrege. 
 
Suchtberatung- und Behandlungsstelle Chemnitz 
Die Suchtberatungs- und Behandlungsstelle (SBB) des Advent-Wohlfahrtswerkes in 
Chemnitz, Hans-Sachs-Str. 9 (www.suchtberatung-chemnitz.de), sei solch ein 
Anlaufpunkt für ältere Menschen mit einem Suchtproblem. Dort habe man sich mit der 
Teilnahme am Bundesmodell „Sucht im Alter“ dieser besonderen Aufgabe gewidmet 
und biete, laut Kerstin Knorr, gezielt Beratung für ältere Menschen an. Die 
Suchttherapeuten wären ausgebildet und auch erfahren im Umgang mit 
suchtkranken älteren Menschen. Man könne sich telefonisch oder in einem 
Erstgespräch für eine fachliche Suchtberatung anmelden. Alles Weitere ergebe sich 
dann daraus. Nicht nur Suchtabhängige, auch Fachkräfte in der Sozialarbeit oder aus 
der Pflege sowie aus anderen sozialen Berufen könnten sich jederzeit im konkreten 
Einzelfall zu Suchtproblemen im Alter an die SBB in Chemnitz wenden. Die SBB biete 
Informationen, fachliche Beratung und die Möglichkeit der konkreten Einzelfallhilfe an. 
 
   

 

ADRA: Keine Beteiligung an 
politischer Demonstration in 
Rohingya-Flüchtlingslager 
 

 
ADRA-Mitarbeiter im Rohingya-Flüchtlingslager in Kutupalong Modhurchhara, Bangladesch 
© Screenshot: Facebookseite ADRA Bangladesch 
 
Silver Spring, Maryland/USA/APD   Die Adventistische Entwicklungs- und 
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Katastrophenhilfe ADRA International veröffentlichte am 9. September eine 
Stellungnahme in der sie die direkte und indirekte Beteiligung an einer politischen 
Kundgebung im Kutupalong's Modhurchhara Flüchtlingslager in Ukhiya am 25. August 
bei Cox’s Bazar/Bangladesch bestritt. Dort protestierten die Rohingya-Flüchtlinge 
gegen ihre Rückführung aus den Camps in Bangladesch nach Myanmar (Birma). Die 
Anschuldigungen gegen ADRA stehen in einem Bericht eines dreiköpfigen 
Untersuchungsausschusses der Regierung, auf den sich die englischsprachige Zeitung 
Dhaka Tribune in der Hauptstadt Dhaka bezog. Das Hilfswerk habe seine Tätigkeit in 
Bangladesch eingestellt und suche die Klärung der Situation im Kontakt mit 
Regierungsvertretern, heißt es in der Stellungnahme von ADRA dazu. 
 
Die Hilfswerke ADRA sowie die muslimische AL Markajul Islami Sangstha hätten T-Shirts 
und Banner für eine Kundgebung gegen die Rückführung der Rohingya-Flüchtlinge 
nach Myanmar zur Verfügung gestellt, heißt es in dem Regierungsbericht. 
 
Das Hilfswerk bestritt jegliches Fehlverhalten und sei weiterhin bestrebt, mit den 
Behörden zusammen zu arbeiten, um die Situation so schnell wie möglich zu klären. 
ADRA wolle seine Rolle als Hilfswerk bei der Verwaltung der südlichen Lager am Cox's 
Bazar wieder aufzunehmen. Cox’s Bazar ist laut Wikipedia eine Stadt in Bangladesch 
mit 167.477 Einwohnern. Sie liegt mehr als 150 km südlich der Hafenstadt Chittagong 
am Golf von Bengalen und ist Verwaltungssitz des Distrikts Cox’s Bazar. 
 
Grundsatz der Neutralität 
ADRA bekenne sich zum Grundsatz der Neutralität, heißt es in der Stellungnahme. 
Daher beteilige sich das Hilfswerk zu keinem Zeitpunkt an Auseinandersetzungen 
politischer, rassischer, religiöser oder ideologischer Art. Darüber hinaus stelle ADRA 
sicher, dass alle Partnerschaften mit anderen Organisationen nach diesem Prinzip 
gestaltet seien, sodass humanitäre Hilfe allein bedarfsgerecht geleistet werde. 
 
In der Region um Cox's Bazar sei ADRA nach eigenen Angaben ein wichtiger Partner 
der Regierung, der das staatliche Büro des Kommissars für Flüchtlinge, Nothilfe und 
Rückführung bei der lebensrettenden Bewältigung der Flüchtlingskrise unterstütze. 
 
ADRA seit 1981 in Bangladesch tätig 
Die Adventistische Entwicklungs- und Katastrophenhilfe ADRA ist seit 1981 in 
Bangladesch tätig. Sie ist eine Nichtregierungsorganisation (NGO), die beim Büro für 
NGO-Anliegen der Regierung von Bangladesch registriert sei. ADRA konzentriere sich 
im Land vor allem auf Entwicklungsprojekte in den Bereichen Bildung, Resilienz als 
Fähigkeit, Krisen zu bewältigen, Wiederaufbau und Neuentwicklung, Notfallhilfe und 
wirtschaftliche Unterstützung. In den letzten vier Jahrzehnten habe sich ADRA in 
Bangladesch vor allem darum bemüht, bedürftigen Personen und Familien in 
ländlichen Gebieten Mittel und Möglichkeiten zur Verfügung zu stellen, die es ihnen 
erlauben, eigenverantwortlich zu handeln. 
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„Salz der Erde“ 
10. Ökumenischer Tag der Schöpfung in Heilbronn mit Winfried Kretschmann 
 

 
Ministerpräsident Winfried Kretschmann auf dem 10. ökumenischen Schöpfungstag in Heilbronn 
© Foto: Jens Mohr/APD 
 
Heilbronn/APD Am 6. September luden die Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen 
(ACK) in Deutschland, die ACK in Baden-Württemberg und die ACK Heilbronn zur 
bundesweiten zentralen Feier des 10. ökumenischen Tages der Schöpfung auf dem 
Gelände der Bundesgartenschau in Heilbronn unter dem Motto „Salz der Erde“ ein. Die 
Festrede wurde vom Ministerpräsidenten des Landes Baden-Württemberg, Winfried 
Kretschmann (Bündnis 90/Die Grünen), gehalten. 
 
Das Motto des diesjährigen ökumenischen Tages der Schöpfung nahm zum einen 
Bezug auf das Jesuswort im Matthäus-Evangelium, Kapitel 5, Vers 13: „Ihr seid das Salz 
der Erde“. Zum anderen auf die großen Salzvorkommen der Stadt. Eröffnet wurde die 
zentrale Feier vom Vorsitzenden der ACK Deutschland, Erzpriester Radu Konstantin 
Miron, sowie vom Vorsitzenden der ACK Baden-Württemberg, Prälat Prof. Dr. Traugott 
Schächtele. Ergänzt wurde das Programm durch Führungen, Aktionen, einer 
Filmpräsentation und einem Empfang. 
 
Festrede Ministerpräsident Kretschmann 
Ministerpräsident Kretschmann nahm in seiner Festrede Bezug auf das Motto „Salz der 
Erde“ und spendete geistlichen Zuspruch. „Jeder Mensch ist ein ,Initium‘ (lat. Anfang). 
Er kann kreativ sein und einen Neuanfang beginnen“, so Kretschmann. Er sprach 
jedoch auch den Umwelt- und Klimaschutz als globale und persönliche 
Verantwortung an, die es zu erkennen gelte. Darüber hinaus müsse sich der Mensch 
ein Urteil bilden und für Nachhaltigkeit einsetzen, da die Welt Gottes Gabe an den 
Menschen sei, die es zu pflegen gelte und die Ehrfurcht verdiene. Zuletzt thematisierte 
der Ministerpräsident die Wirkung und forderte die Kirchen auf, ihre Idee des guten 
Lebens in die säkulare Gesellschaft einzuspeisen und nachhaltiges Handeln 
ermutigend vorzuleben: „Ich glaube, wenn wir alle an einem Strang ziehen, können 
wir das Ruder noch herumreißen“. 
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Ökumenischer Festgottesdienst 
Im Rahmen des ökumenischen Festgottesdienstes predigte Pastorin Andrea Schneider 
vom Bund Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden in Deutschland ebenfalls über das 
Motto des Schöpfungstages. Niemand könne mehr behaupten, ahnungslos zu sein, 
wie wir die Natur ausbeuten, so Schneider. Angesichts der drängenden Zeit sei 
globales Umkehren und Umdenken nötig. Christen könnten „Salz sein“, indem sie 
beispielsweise auf den Geschmack eines sinnvollen Lebens bringen, verletzte 
Menschen heilsam behandeln, aber auch „Salz in die Wunden der Gesellschaft 
streuen“ und sich politisch einmischen. Konkrete Beispiele nannte die 
Rundfunkpastorin ferner in Bezug auf die Erhaltung der Schöpfung. In diesem Sinne 
werde eine „konservative Wende“ benötigt. „Damit das Leben Zukunft hat auf 
unserem schönen Planeten.“ 
 
Schöpfungstag an jedem ersten Freitag im September 
Seit dem Jahr 2010 feiert die Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen (ACK) in 
Deutschland jährlich am ersten Freitag im September einen ökumenischen Tag der 
Schöpfung. Er geht auf eine Anregung des damaligen Ökumenischen Patriarchen 
Dimitrios I., dem Ehrenoberhaupt der orthodoxen Weltkirche, zurück, einmal im Jahr 
„gemeinsam zum Schöpfer zu beten“. Dieser Tag wird bundesweit begangen und regt 
dazu an, das Lob des Schöpfers als Christen gemeinsam anzustimmen und gleichzeitig 
die eigenen Aufgaben für die Bewahrung der Schöpfung in den Blick zu nehmen. 
 
ACK Deutschland 
Der 1948 gegründeten Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen (ACK) in Deutschland 
gehören 17 Kirchen an. Acht Kirchen, darunter auch die Freikirche der Siebenten-Tags-
Adventisten, sind Gastmitglieder, fünf ökumenische Organisationen haben 
Beobachterstatus. Die ACK repräsentiert rund 50 Millionen Christen in Deutschland. Die 
Geschäftsstelle der ACK in Deutschland („Ökumenische Centrale“) hat ihren Sitz in 
Frankfurt am Main. Schwerpunkte der Arbeit der ACK in Deutschland sind das 
gemeinsame Gebet, die theologische Reflexion, das Engagement für Gerechtigkeit, 
Frieden und die Bewahrung der Schöpfung sowie der Kontakt zu anderen 
ökumenischen Einrichtungen. 
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Theologische Hochschule 
Friedensau beteiligt sich an 
Interkultureller Woche 
 

 
Interkulturelle Woche 2019 
© Grafik: Ökumenischer Vorbereitungsausschuss zur Interkulturellen Woche 
 
Friedensau bei Magdeburg/APD   „Zusammen leben, zusammen wachsen“ - unter 
diesem Motto findet wieder deutschlandweit die Interkulturelle Woche (IKW) statt. In 
der Region Burg bei Magdeburg-Genthin wird sie mit einer Festveranstaltung am 
Sonntag, den 15. September, in den Burger Ihlegärten eröffnet. Der Aktionstag beginnt 
um 11 Uhr mit einem Gottesdienst. Ab 12.30 Uhr geben Vereine, Einrichtungen und 
Institutionen an Info-Ständen Einblick in ihre Arbeit. Die adventistische Theologische 
Hochschule Friedensau (ThHF) unterstützt wie in den letzten Jahren mit einem Info-
Stand zur IKW den Gedanken von Toleranz und Menschlichkeit. 
 
Laut der Abteilung für Öffentlichkeitsarbeit der ThHF seien an der Hochschule 
Studierende aus 30 Nationen eingeschrieben. Es handele sich um einen Campus auf 
dem das interkulturelle Miteinander seit 120 Jahren gelinge. Insgesamt seien in 
Deutschland rund 5.000 Veranstaltungen in mehr als 500 Städten und Gemeinden 
geplant. Ein Höhepunkt sei in der Region Burg-Genthin am 3. Oktober das große 
Abschlussfest auf dem Genthiner Marktplatz. 
 
Die bundesweit jährlich stattfindende Interkulturelle Woche ist eine Initiative der 
römisch-katholischen Deutschen Bischofskonferenz, der Evangelischen Kirche in 
Deutschland (EKD) und der Griechisch-Orthodoxen Metropolie. Sie findet seit 1975 
Ende September statt und wird von Kirchen, Kommunen, Wohlfahrtsverbänden, 
Gewerkschaften, Integrationsbeiräten und -beauftragten, Migrantenorganisationen, 
Religionsgemeinschaften und Initiativgruppen mitgetragen. „Der nationale ‚Tag des 
Flüchtlings‘, dieses Jahr am 27. September, ist Bestandteil der IKW“, so die Initiatoren. 
 
Hochschule Friedensau 
Die Theologische Hochschule Friedensau ist eine staatlich anerkannte Hochschule in 
Trägerschaft der Freikirche der Siebenten-Tags-Adventisten. Hier können acht 
Bachelor- (B.A.) und Master-Studiengänge (M.A.), zum Teil berufsbegleitend, in den 
Fachbereichen Christliches Sozialwesen und Theologie sowie ein Kurs „Deutsch als 
Fremdsprache“ belegt werden. Informationen: https://www.thh-friedensau.de 
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EKD gibt 
friedenstheologisches 
Lesebuch heraus 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Cover des Lesebuches 
© Cover: EVA Leipzig / EKD 
 
Hannover/APD    Das friedenstheologische Lesebuch „Auf dem Weg zu einer Kirche 
der Gerechtigkeit und des Friedens“ der Evangelischen Kirche in Deutschland (EKD) ist 
nun erhältlich. Der Sammelband bündelt die theologischen und ethischen Grundlagen 
zum Begriff der Gewaltfreiheit, wirft Schlaglichter auf die derzeitigen 
Herausforderungen für den Frieden sowie die aktuellen Debatten und bietet 
abschließend Einblicke in die praktische Friedensarbeit in Deutschland und weltweit. 
Damit bildet der Sammelband eine Grundlage für die Beratungen der EKD-Synode 
vom 10. bis 13. November in Dresden, auf der die aktuellen friedenstheologischen 
Herausforderungen diskutiert werden sollen. 
 
Ein Lesebuch für alle, die sich für den Frieden einsetzen 
„Das Lesebuch ist aber nicht nur eine wunderbare Grundlage für eine engagierte 
Debatte auf der Synode“, betont Irmgard Schwaetzer, Präses der Synode der EKD. „Es 
bietet all denen innerhalb wie außerhalb der evangelischen Kirche, die sich persönlich 
für den Frieden einsetzen wollen, einen guten Überblick und Ansatzpunkte für die 
eigenen Fragestellungen und Themen. Denn wer sich für den Frieden und die 
Gewaltfreiheit engagieren will, kann ja an ganz unterschiedlichen Stellen ansetzen. 
Etwa bei der Frage, wie wir uns im Alltag begegnen, beim Umgang miteinander im 
Netz, politisch im Einsatz für Demokratie und Menschenrechte, im Ausland in der 
Entwicklungszusammenarbeit oder bei der Frage nach Klimagerechtigkeit.“ 
 
Renke Brahms, der Friedensbeauftragte des Rates der EKD, der die Entstehung des 
Buches maßgeblich begleitet hat, hob die Aktualität der Fragestellung hervor: 
„Angesichts der aktuellen Friedensgefährdungen brauchen wir ein neues 



 
 

APD-INFORMATIONEN                                                                                                      
MEDIEN 
 
 
 

Zentralausgabe für Deutschland  │ Oktober 2019  │ Seite 37 

Nachdenken über den Frieden. Und wir brauchen gute Beispiele von 
Friedensstifterinnen und Friedensstiftern, damit deutlich wird, wie Frieden heute 
möglich ist. Deshalb verbindet das Buch beides: grundsätzliches Nachdenken und 
eine Fülle beispielhafter Projekte und Entwicklungen.“ 
 
Bezugsquelle 
Das Buch „Auf dem Weg zu einer Kirche der Gerechtigkeit und des Friedens. Ein 
friedenstheologisches Lesebuch“ ist bei der Evangelischen Verlagsanstalt Leipzig 
erschienen und kostet 35 EUR. Die Printausgabe kann im Buchhandel (ISBN 978-3-374-
06058-0) oder unter www.eva-leipzig.de bestellt werden. Online ist der Text unter 
https://www.ekd.de/ekd_de/ds_doc/Lesebuch-Synode-2019.pdf verfügbar. 
 
   

 

Medienzentrum feiert 10 Jahre 
Hoffnungsfernsehen 
 

 
Eingangsbereich des Medienzentrums HopeMedia in Alsbach-Hähnlein 
© Foto: Stephan G. Brass/APD 
 
Alsbach-Hähnlein/APD   Am 22. September feierte das Medienzentrum HopeMedia in 
Alsbach-Hähnlein Jubiläum. Im Mittelpunkt stand der christliche Fernsehsender 
HopeTV. Unter dem Motto „Am Leben interessiert“, startete HopeTV vor zehn Jahren 
sein 24-Stunden-Programm.  
 
Jubiläumsfeier 
Am Sonntagnachmittag führte Diplompädagoge, Kabarettist und HopeTV-Moderator 
der Sendung „2 weiter“, Bernd Hock, durch die Geburtstagsshow, stellte Produzenten 
und Moderatoren der Sendungen vor und warf einen Blick hinter die Kulissen. Dabei 
gab er den Personen hinter den Fernseh-Formaten, die seit zehn Jahren auf HopeTV 
laufen, ein Gesicht.  
 
Der Bürgermeister von Alsbach-Hähnlein, Sebastian Bubenzer, bezeichnete das 
Programm von HopeTV als wohltuende Ausnahme gegenüber den Sendungen und 
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Formaten an einem ganz normalen Fernsehabend in Deutschland. Seit über einem 
Jahrzehnt gelänge es dem Sender, „rund um die Uhr Qualitäts-Fernsehen in die 
Haushalte der Republik - und auch darüber hinaus“ zu bringen. 
 
Neue Projekte 
Das Medienzentrum HopeMedia wolle mit seinen medialen Angeboten eine Brücke 
zu tragfähigen sozialen Verbindungen mitgestalten und einen Beitrag der Hoffnung für 
eine werteorientierte Gesellschaft leisten, so Geschäftsführer Klaus Popa. Marc 
Naumann, Leiter für Neuentwicklungen, Kooperationen und Fundraising bezog sich im 
Gespräch auf fünf Werte, die den Deutschen laut aktuellem Werte-Index am 
wichtigsten seien: Natur, Gesundheit, Familie, Freiheit und Sicherheit. Aufgrund dieser 
Werte nannte er sieben förderungswürdige Hope-Projekte, die eine Alternative zu den 
gängigen Medieninhalten böten. Dazu gehörten Produktionen und Serien wie z.B. die 
Kochserie „Lust auf Lecker“, die TV-Serie „Meine tierischen Begegnungen“ mit dem 
dazugehörigen Film „Pura Vida“, eine neue Web- und TV-Realitydoku „Refresh“ für 
einen ganzheitlich gesunden Lebensstil, die Serie „Beziehungskiste“ über Partnerschaft, 
Beziehung und Familie und die Kindersendung „Fribos Dachboden“, bei der Kinder die 
Welt und die Bibel besser kennenlernen könnten. 14 Episoden inklusive Online-Kurs über 
das Bibelbuch Daniel für das 21. Jahrhundert sind ebenfalls in der Planung. 
 
Eine Marke wird etabliert 
Im Laufe der letzten Jahre seien alle Dienste des Medienzentrums umbenannt worden. 
Damit würde die Marke Hope etabliert. So heißt das „Internationale Bibelstudien-
Institut“ seit September 2015 Hope Bibelstudien-Institut und die „Blindenhörbücherei“ 
seit Januar 2017 Hope Hörbücherei. Die Audioangebote laufen unter dem Namen 
Hope Podcasts. Das, was alle seit der Vereinsgründung der „Stimme der Hoffnung“ 
e.V. im Jahr 1948 vereine, sei Hope, die Hoffnung. Diese Zusammengehörigkeit werde 
nun am gemeinsamen Namen Hope erkennbar, informierte PR-Redakteurin Judith 
Olsen. Nachdem 2018 die Marke HopeMedia als Name für alle Angebote des 
adventistischen Medienzentrums „Stimme der Hoffnung“ e.V. eingeführt worden sei, 
würde jetzt auch der Name des christlichen Fernsehsenders „Hope Channel“ in 
HopeTV geändert. Unabhängig von der Umbenennung des Medienzentrums bleibe 
aber der Verein, der Träger der Hope-Angebote ist, weiterhin die „Stimme der 
Hoffnung“ e.V., der zur Freikirche der Siebenten-Tags-Adventisten gehört. 
 
Internationales Netzwerk 
Seit 2009 wird bei HopeTV ein vielseitiges Programm mit Gottesdiensten, Andachten, 
Talksendungen und Sportformaten, Koch- und Kindersendungen produziert. Der 
hauptsächlich durch Spenden finanzierte Sender gehört zur internationalen 
Senderfamilie „Hope Channel“, die 2003 in den USA gegründet wurde und aus 
mittlerweile 52 nationalen Sendern besteht.  
 
Die Geburtstagsshow wird am 28. September um 20:15 Uhr auf HopeTV übertragen 
und ist anschließend in der Mediathek abrufbar. Ebenso das Konzert von Alex 
Jacobowitz. Weitere Infos unter: www.hopetv.de. 
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REZENSION 
 
 

Kyle de Waal,  

Mission umdenken –              
Das Geheimnis der 
ersten Christen 
 
Advent-Verlag Lüneburg 2019, 168 Seiten, Buch, 
17,00 EUR, ISBN: 978-3-8150-1971-9 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Umdenken ist angesagt in einer sich rasant wandelnden Welt! In seinem neuen Buch, 
das kürzlich im Advent-Verlag erschienen ist, begibt sich Autor Kyle de Waal auf die 
Spur der ersten Christen. Er versucht, ihr Erfolgsgeheimnis zu ergründen und Prinzipien 
abzuleiten, die der weltweiten Freikirche der Siebenten-Tags-Adventisten in den 
sogenannten „erste Welt Ländern“ wieder neuen Schwung geben sollen. Die 
Ortgemeinde im 21. Jahrhundert steht dort nämlich nach de Waal in der Gefahr, 
gesellschaftlich irrelevant zu werden und selbst die eigene nachkommende 
Generation zu verlieren, im Gegensatz zu den ersten Christen, die entgegen allen 
Erwartungen rasant gewachsen sind. 
 
Kayle de Waal ist Professor für Neues Testament und Dekan der theologischen Fakultät 
am Avondale College in Cooranborg/Australien. Er promovierte über das letzte Buch 
der Bibel, die Offenbarung. Der Freikirche diente de Waal vor seiner Berufung zum 
Dekan als Pastor in Südafrika, Südkorea und Neuseeland. 
 
In zwölf kurzen Kapiteln versucht de Waal, dem Geheimnis der ersten Christen 
näherzukommen. Als schriftliche Grundlage nutzt er besonders das Lukasevangelium 
und die Apostelgeschichte. De Waal stellt die These auf, die Anfänge des Christentums 
seien mit ihrem Ende vergleichbar und die Apostelgeschichte deshalb ein 
Musterbeispiel dafür, wie Kirche funktionieren könnte. Das Ende des Christentums soll 
ebenso triumphal werden, wie dessen Geburtsstunde, davon ist der gebürtige 
Südafrikaner überzeugt. Der Geist Gottes würde Wunder wirken. Die Freikirche müsse 
zu den biblischen Paradigmen des Dienstes und der Mission zurückkehren, wenn sie 
Bestand haben will. 
 
Konsumchristentum und Konstantin 
Der Autor thematisiert kritisch verschiedenste Themen wie Gemeindetypen, 
Gemeindestrukturen, Konsumchristentum, Postmoderne, Ekklesiologie, Jüngerschaft 
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und Details aus der Kirchengeschichte. Ein historischer Augenblick ist für den Autor das 
Jahr 380 n. Chr., da damals ein Gesetz erlassen wurde, das Christen verbot, sich in 
Privathäusern zu treffen. Stattdessen wurden große Kirchenbauten errichtet, die die 
Vorstellung bestärkten, nur dort könne Gott begegnet werden und christliche 
Gemeinschaft stattfinden. Doch „die generelle Auffassung, Gebäude oder das 
Programmangebot der Gemeinde bilden den Mittelpunkt … ist unbiblisch“ (S. 114) 
und schade der Gemeinde Gottes. 
 
Biblisches Denken widerspräche dem Zentralisierungsgedanken (1.Mo 9, 1.Mo. 11, Mt. 
17) und die Trennung von Arbeit und Anbetung sei problematisch, so der Autor. Eine 
weitere Schwierigkeit besteht nach de Waal in der Überbetonung von hierarchischen 
Strukturen in Bezug auf den Dienst. Diese Elemente des herkömmlichen Christentums 
hätten ihr „Verfallsdatum“ schon überschritten (S. 118). Er ruft dazu auf, das 
„Konstantinische Vermächtnis“ hinter sich zu lassen, um zukunftsfähig zu werden. Ein 
Paradigmenwechsel sei dazu nötig, um Traditionen neu zu gestalten und Koinonia als 
echte Gemeinschaft unter Christen zu leben. Dazu benötige es Kleingruppen und 
Hausgemeinden, wie damals zur Zeit der ersten Christen. 
 
Für den Leser 
De Waal beansprucht mit seinen Lösungsvorschlägen keine Originalität (S. 8). Die 
Lösungen der beziehungsorientierten Verkündigung des Wortes Gottes, der 
offenherzigen Gastfreundschaft und Koinonia sind nicht theoretisch neu, doch 
praktisch immer noch herausfordernd in unserer hochindividualisierten Welt. Das Buch 
will zwischen Bibel und Alltag eine Brücke schlagen, und die Anwendung im Kontext 
unserer aktuellen Lebenswelt aufzeigen. Es will die Rolle der Kirche besser verstehen 
und Leidenschaft und Hingabe für den missionarischen Dienst wecken.  

Claudia Mohr 
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Die Freikirche der Siebenten-Tags-Adventisten ging aus der 
Erweckungsbewegung des 19.	Jahrhunderts hervor. Gegenwärtig zählt sie 
über 21 Millionen erwachsene Mitglieder in mehr als 200	Ländern der Erde. 
In Deutschland sind knapp 35.000 Mitglieder in 555	Gemeinden organisiert. 
Ihre einzige Glaubensgrundlage ist die Bibel. 
 

 
 


